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Die Feuerwehrjugend bringt 
Licht nach Graz. S. 6-7

Jugendschutz
Was dürfen unsere Kids und 
was dürfen sie nicht?  S. 4-5

Armendienst
Im Marienstüberl steht die 
Tür weit offen. S. 22-23
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Die Grazer Feuerwehrjugend 
bringt mit dem Friedenslicht 
Wärme und Freude zu den 
Grazerinnen und Grazern.	
    			      Seiten 6-7

Der Armendienst ist für 
Schwester Elisabeth Gruber 
vom Marienstüberl eine Her-
zensangelegenheit – nicht nur 
zu Weihnachten. �Seiten 22-23

Seit Oktober gilt das neue „Steiermärkische Jugend- 
gesetz“. Neben der Polizei kontrollieren auch die Organe der städ-
tischen Ordnungswache die Einhaltung der Bestimmungen. Doch 
wie lange dürfen Jugendliche nun ausbleiben und wie sieht’s mit 
dem Verbot von Tabak, Alkohol & Co. aus? Informieren Sie sich 
darüber auf den Seiten 4-5.

Es werde Licht

Wie eine Mutter

Jugendschutz
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Liebe Grazerinnen  
und Grazer!

Das zu Ende gehende Jahr hat Graz wieder 
nach vorne gebracht. Wichtige Investitions-
vorhaben in die Infrastruktur in Schulen, 
Kindergärten und Straßen wurden abge-
schlossen. Auch die Obdachlosenstelle 
Arche 38 wurde komplett renoviert wieder 
in Betrieb genommen. 

Investitionen dienen vor allem dazu, die Le-
bensqualität in unserer Stadt zu heben und 
Familien zu fördern: Durch bessere Kinder-
betreuungs- und Bildungsangebote, durch 
erleichterte Mobilität und letztlich durch 
Arbeitsplätze, die Folge dieser Investitions-
tätigkeit sind. Darüber hinaus wird mein 
Schwerpunkt im nächsten Jahr die Siche-
rung von Grünraum und Erholungsflächen 
in Graz sein.

Ich wünsche Ihnen und Ihrer Familie frohe 
Weihnachten und ein gesundes, friedvolles 
und erfolgreiches Jahr 2014.
   
Ihr

Siegfried Nagl
Bürgermeister der Stadt Graz

Einzigartige Eiskunst
Seit 1996 zaubern Gert J. Hödl und sein in-
ternationales Eisschnitzer-Team die weltweit 
einzige Weihnachtskrippe aus fünf Tonnen 
kristallklarem Eis in den Landhaushof. Auch 
heuer ist die Heilige Familie Attraktion und 
zugleich Ruhepol abseits des vorweihnacht-
lichen Trubels in der Herrengasse. 		
www.steiermark.at/eiskrippe 

Schutzengel. Die imposanten Engel von Wolfgang Axentowicz  
schweben auch heuer über dem Weihnachtsmarkt Am Eisernen Tor.
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Seit Oktober gilt das neue 
„Steiermärkische Jugend- 

gesetz“. Jugendliche ab dem 
16. Geburtstag dürfen nun 
unbegrenzt ausbleiben, da-
für wurden die Verbote bei 
Tabak, Alkohol und Sucht-
mitteln ebenso verschärft 
wie die Strafen, die teils di-
rekt kassiert werden können. 

Kontrolliert wird die Einhal-
tung des Gesetzes von der 
Polizei und der zu Jugend-
schutzaufsichtsorganen aus-
gebildeten Ordnungswache 
Graz. Die Zusammenarbeit 
zwischen den zuständigen 
Behörden,  wie Jugendamt, 
BürgerInnenamt, Bau- und 
Anlagenbehörde, im Advent 

auch das Citymanagement 
Graz, sowie mit der Landes-
regierung (Abteilung 6), der 
Kinder- und Jugendanwalt-
schaft und der Wirtschafts-
kammer Steiermark ist eng 
und produktiv. Was junge 
Leute alles (nicht) dürfen, le-
sen Sie in der Tabelle unten! 	
		  Angela Schick 

Regeln brauchen 
auch Kontrolle
Das Jugendschutzgesetz wurde überarbeitet; die Einhaltung der 
Bestimmungen wird auch von der Ordnungswache kontrolliert. 

Kinder  
bis zum 14. Geburtstag

Kinder mit  
Aufsichtsperson  
diese muss 18 Jahre alt sein

Jugendliche  
bis zum 16. Geburtstag

Jugendliche  
zwischen 16. und 18. 
Geburtstag

Fortgehen 
Aufenthalt an öffentlichen Orten wie  
Straßen, Parks etc.

bis 21 Uhr
unbegrenzt -  
wenn das Wohl des  
Kindes nicht gefährdet ist!

bis 23 Uhr  unbegrenzt

aufenthaltsverbote
Aufenthalt in Wettbüros,  
Nachtlokalen, Bordellen, Sexshops

Tabak, alKohol 
Kauf, Besitz, Konsum von Tabak und Alkohol  
wie Wein oder Bier

Gebrannter alkohol
Kauf, Besitz, Konsum von Schnaps (gebrannter Alkohol)  
und Alkopos (spirituosenhältige Mischgetränke)

unterhaltungsspielapparate
Spielapparate, die genehmigungspflichtig sind  
(z. B. Flipper)

ab dem 15. Geburtstag 
(außer, das Spiel ist jugend-
gefährdend)

Okay, 
außer das Spiel ist 
jugendgefährdend

geldspielapparate und glücksspiel  
Geldspielapparate, Glücksspiel, Sportwetten  
(außer Lotto, Toto etc.)

Suchtmittel, Drogen

Jugendgefährdende Medien  
und Gegenstände  
Pornos, Paintball ...

Autostoppen

Altersnachweis erbringen immer immer immer immer

Übertretungen des Jugendschutzes werden geahndet: Mit Organstrafverfügungen zwischen 20 und 90 Euro, in schweren Fällen mit Anzeigen. Dann können die Strafen für Jugendliche bis  
300 Euro betragen (und/oder Teilnahme an Beratungsgesprächen, Gruppenarbeit, Schulungen oder Erbringung einer sozialen Leistung), für Erwachsene bis zu 15.000 Euro.

Felix Ohersthaller 
(17 Jahre), GIBS-Schüler, Fußballtalent beim GAC, 
findet Rauchen „nix als schädlich“. Ein Bier Freitag- 
abend ist ok – aber die Menge macht das Gift.

„Ich würde mein Kind nicht die ganze Nacht fortgehen 
lassen. Wenn man Jugendlichen die Verantwortung fürs 
Ausbleiben überlässt, haben sie ja keine Orientierung.“

Hannah Diethard 
(17 Jahre), ist im „Lernclub“ des BG/BRG Seebacher 
als Tutorin aktiv und findet es absolut nicht cool, 
wenn 14-Jährige vor der Schule rauchen.

„Das Gesetz ist schon ein bissi übertrieben ... dass 16-Jäh-
rige die Nacht ausbleiben dürfen, ist heftig. Aber zum 
Glück liegt die Entscheidung immer noch bei den Eltern.“

Tobias Hirschmugl 
(17 Jahre), GIBS, ebenfalls Fußballer, versteht, dass 
Eltern keine Freude damit haben, dass das Kind 
die ganze Nacht weg sein darf.

„Jugendliche kommen zu leicht an Alkohol. Wenn man 
mit Selbstvertrauen zur Kassa geht, fragt keiner nach 
einem Ausweis. Und in Lokalen wird auch nie geprüft.“

Was Jugendliche über ausgehen, 
 Alkohol und rauchen denken

Das letzte Wort haben 
immer noch die Eltern!

Welche wesentlichen Neuerun-
gen bringt das „Jugendgesetz“?
Neubauer: Für Jugendliche 
unter 16 ist nicht nur Konsum, 
sondern auch Besitz und Er-
werb von Alkohol und Tabak 
verboten. Für Über-16-Jähri-
ge ist klarer geregelt, welche 
alkoholischen Getränke sie 
konsumieren dürfen.
Wünsch: Die Verlängerung 
der Ausgehzeiten für Jugend-
liche ab dem 16. Lebensjahr, 
die Kontrolle der Jugend-
schutzbestimmungen durch 
Jugendschutz-Aufsichtsorga-
ne, die Durchführung von 
Testkäufen, die Verschärfung 
der Strafbestimmungen ...

Kann die Einhaltung des Jugend-
schutzes jemals ausreichend 
kontrolliert werden?
Neubauer: In einer Stadt wie 
Graz kann nie lückenlos kon-
trolliert werden. Wir sind auf 
Hinweise der BürgerInnen 
angewiesen, wenn Jugend-
schutzübertretungen passie-
ren. Kontrollen haben aber 
auch präventive Wirkung!
Wünsch: Das ist eine Frage 
der Ressourcen. Zuletzt gab 
es pro Jahr ca. 2.000 Jugend-
schutzkontrollen in der Stei-
ermark durch die Polizei; da-
bei wurden jährlich ca. 4.000 
Übertretungen festgestellt.

Kann eine Behörde Jugendliche 
vor Gefahren schützen?
Neubauer: Die Behörde kann 
lediglich einen Beitrag dazu 

leisten, aber Jugendschutz 
geht alle an und braucht 
die Unterstützung von allen 
Beteiligten: Kindern und Ju-
gendlichen, Erziehungsbe-
rechtigten, Gewerbetreiben-
den, VeranstalterInnen ...
Wünsch: Jugendschutz ist 
eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe, zu der alle betei-
ligten Sozialisationsinstanzen 
aufgerufen sind, ihren Beitrag 
zu leisten.

Bekommen die Jugendlichen 
nicht zu früh zu lang Ausgang?
Neubauer: Das Gesetz gibt 
einen Rahmen vor, doch wie 
lange Jugendliche wegblei-
ben dürfen, muss in der Fa-
milie vereinbart werden. Das 
ist im Gesetz explizit vorgese-
hen und untergräbt nicht die 
Autorität der Eltern.
Wünsch: Die Ausgehzeiten 
haben sich ja nur bei den 
16- bis 18-Jährigen verändert; 
war bisher die Ausgehzeit um 
2 Uhr vorbei, gilt jetzt eine 
unbegrenzte Ausgehzeit, so-
fern die Erziehungsberech-
tigten dies erlauben, denn sie 
haben nach wie vor das letzte 
Wort in dieser Angelegenheit! 

Gesetz.  
Mag. Mario 
Wünsch, Land 
Stmk., ist der Autor,  
Mag. Sabine Neu-
bauer ist Ansprech-
partnerin im Grazer 
Jugendamt.
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Kontrolle. Ob bei Ordnungswache 
oder Polizei – Kinder und Jugend-
liche sind immer verpflichtet, 
mittels Ausweis (unbedingt mit 
Foto!) ihr Alter nachzuweisen. 

Mehr Informationen zum  
Jugendschutz erhalten Sie 
im Amt für Jugend und 
Familie der Stadt Graz.  
Tel.: 0316 872-3126 
www.graz.at/jugendschutz

info
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Ein Licht strahlt am Heili-
gen Abend ein bisschen 
heller als alle anderen. 

Von Bethlehem aus hat es den 
Weg gefunden in die Häuser 
und Wohnungen vieler Men-
schen überall auf der Welt, 
millionenfach sorgsam weiter-
gegeben, von Kerze zu Kerze, 
von Hand zu Hand. Das „Frie-
denslicht“ wurde 1986 vom 
ORF Oberösterreich ins Leben 
gerufen, mittlerweile leuchtet 
es am 24. Dezember in über 
30 Ländern auf der ganzen 
Welt (siehe Infokasten).

Hüter des Lichts
Wie viele andere ehrenamtli-
che Organisationen beteiligt 
sich auch die Freiwillige Feu-
erwehr der Stadt Graz gemein-
sam mit ihrem Nachwuchs an 
der beliebten Aktion. Bereits 
das dritte Jahr in Folge öffnet 
Kommandant Andreas Rieger 
am Vormittag des 24. Dezem-

ber die Tore der Feuerwa-
che Mariatrost-Kroisbach, um 
mit den jungen Florianis das 
leuchtende Symbol für Frie-
den, Toleranz und Solidarität 
an die GrazerInnen zu vertei-
len und gleichzeitig über die 
Aktivitäten der Feuerwehrju-
gend zu informieren.

Spiel, Spaß und Begeisterung
Vier Mädels und zwölf Bu-
ben bilden derzeit den am-
bitionierten Nachwuchs, die 
Jüngste ist gerade mal zehn 
– das Mindestalter, um mitzu-
machen. Allen gemeinsam ist, 
dass sie das Handwerk von 
der Pike auf erlernen möch-
ten, um vielleicht mit 15 Jah-
ren in den Aktivdienst über-
nommen zu werden. Ein- bis 
zweimal pro Woche werden 
die Kids in vorbeugendem 
Brandschutz, Erster Hilfe oder 
an den Gerätschaften ausge-
bildet. Sie fahren gemeinsam 

ins Jugendlager oder auf Schi-
tage und nehmen an Leis-
tungsbewerben teil. Rieger: 
„Zwischen den Kindern gibt 
es keinen Streit, keine Proble-
me. Sie unterstützen und hel-
fen sich gegenseitig.“

Symbol für etwas Großes
Ist es eigentlich schwer, die 
Kinder am Weihnachtstag zum 
Mittun zu bewegen? „Ganz 
und gar nicht! Sie sind so 
begeistert, dass sie sogar bis 
zum Abend bleiben würden“, 
schmunzelt der Kommandant. 
Ihm persönlich bedeutet das 
Friedenslicht viel: „Es erinnert 
daran, wie es sein sollte – vor 
allem, wenn man an die po-
litisch instabile Lage im Na-
hen Osten denkt“, so Rieger. 
Sicher, die Flamme kann den 
Frieden nicht herbeizaubern, 
aber: „Sie ist ein kleines Sym-
bol für etwas ganz Großes“.�
	 Ulrike Lessing-Weihrauch

Und das Licht leuchtet     in der Finsternis    

Feuereifer. 
Christian 
Scheuchl (10 
J.) und Silvie 
Manukjan (11 J.) 
brennen für die 
Feuerwehr.

Traumberuf Feuerwehrmann. Vielleicht löschen Pauline, Isabella, 
Silvie, Mark oder Felix (v. l.) die Brände von morgen?

Früh übt sich ...
Die Feuerwehrjugend erhellt auch heuer die Herzen vieler Grazerinnen und Grazer. Sie teilt nämlich  
am 24. Dezember wie viele andere Organisationen auch das Friedenslicht vor der Feuerwache aus. 

Sie gehören zu den jüngs-
ten Florianis, die sich 

jede Woche auf der Wache 
Süd treffen, um gemeinsam 
mit ihren Freundinnen und 
Freunden spielerisch den 
Ernstfall zu proben. Und 
das mit Feuereifer.  

Warum seid ihr bei der Feuer-
wehrjugend?
Christian: Ich bin seit mei-
nem 10. Geburtstag dabei. 
Es macht großen Spaß, be-
sonders die Bewerbe. Und 
wir dürfen Sachen machen 
wie ein richtiger Feuerwehr-
mann auch – retten, löschen, 
helfen, absperren ...  
Silvie: Ich bin einmal mit ei-
ner Freundin mitgegangen. 
Es hat mir so gut gefallen, 
dass ich gar nicht mehr auf-
hören wollte. Meine Mama 
war am Anfang dagegen. 
Sie meint, Feuerwehrmann 
sein ist nur was für Männer. 
Ich finde das nicht, Frauen 
können das auch!
 
Habt ihr eigentlich schon ein 
Abzeichen bekommen?
Christian: Ja, beim Wis-
senstestspiel im Oktober. 

Wir haben Fragen an ver-
schiedenen Stationen be-
antworten müssen. Das war 
manchmal gar nicht so ein-
fach. Auf das Abzeichen bin 
ich sehr stolz.  
Silvie: Genau. Wir haben 
Zettel zum Lernen bekom-
men. Beim Bewerb muss 
man zum Beispiel wissen, 
wie ein Feuerwehrauto von 
innen ausschaut, was man 
bei einem Einsatz tun muss 
und solche Sachen.

Und möchtest du später auch 
Feuerwehrmann werden?
Christian: Ich weiß noch 
nicht, das hab ich mir noch 
nicht überlegt. 
Silvie: Ich schon. Ich hab 
mir gedacht, ich mache Feu-
erwehr einmal als Neben-
job, wenn mir langweilig 
wird während der Arbeit.
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Die Aktion wurde 1986 vom 
ORF Oberösterreich im Rah-
men von „Licht ins Dunkel“ 
ins Leben gerufen. Jedes Jahr 
entzündet ein Kind (heuer 
ein Feuerwehrbub aus Ke-
maten/OÖ) in der Vorweih-
nachtszeit in der Geburts-
grotte Jesu in Bethlehem das 
Friedenslicht und bringt es 
mit dem Flugzeug nach Linz, 
von wo aus es von der Feuer-
wehrjugend und dem Roten 
Kreuz in die Bundesländer 
gebracht wird. Im Rahmen 
einer ökumenischen Feier 
in der Wiener Votivkirche 
wird das Licht an Pfadfinder-
delegationen aus über 20 
europäischen Ländern, den 
USA und Mexiko ausgeteilt.  

Am 24. Dezember In  
Graz erhältlich:

•	 Freiwillige Feuerwehr 
Mariatrost-Kroisbach: 8 
bis 12 Uhr

•	 Berufsfeuerwehr Graz 
(Zentralwache Lendplatz, 
Wache Süd/Alte Poststra-
ße, Wache Ost/Dietrich-
steinplatz): 7.30 bis 22 Uhr

•	 Rot-Kreuz-Dienststelle 
Münzgrabenstraße 151: 9 
bis 14 Uhr

•	 Laterne im Landhaushof: 
23. (Abend) bis 26. Dez. 

•	 ORF-Landesstudio, Mar-
burger Straße 20

•	 Hauptbahnhof

•	 Christliche Pfarrkirchen

ORF-Friedenslicht

 

 

Wir holen das Frie-
denslicht jedes Jahr

Das Licht aus Bethlehem 
ist für mich ein Zeichen für 
Frieden, Wärme und Gebor-
genheit in der Welt. Bei uns 
hat es Tradition. Immer nach 
der Kindermette tragen wir 
mit unseren Söhnen Felix 
(blaue Jacke) und Pauli das 
Friedenslicht nach Hause. 

Mag. Almut Hierzer-Semrad

Ausbildung auf 
Hohem niveau

Alter: 10 bis 15 Jahre

Treffen: wöchentlich 

Ausbildung: Brand- und 
Löschlehre, Geräte- und 
Fahrzeugkunde, Unfallver-
hütung, Erste Hilfe, Orga-
nisation, Ortskunde und 
Nachrichtendienst u. a. m.

Bewerbe: bei Leistungsbe-
werben und Wissenstests 
Abzeichen erwerben

Kontakt: Feuerwache Süd, 
Alte Poststraße 412, E-Mail: 
info@ff-graz.at, Tel. 0699 
122 122 03 
www.ff-graz.at Kommandant. Andreas Rie-

ger ist seit fünf Jahren dabei.

FEUERWEHRJUGEND

Hingucker. Die Feuerwehr-Uniform zieht 
neugierige (Kinder-)Blicke auf sich.
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Die
ganze
Welt
der
Hör-
geräte.

Wir
beraten
Sie gerne.

hörwelt Graz
Radetzkystraße 10
8010 Graz
t: +43 (0) 316 833 933

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag
von 08.00 – 17.00 Uhr

www.diehoerwelt.at
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Stille Nacht ... 

Er kommt immer gerne 
und heute ganz beson-
ders: Franz Gubitzer 

besucht Jahr für Jahr die Weih-
nachtsfeier im Grazer Männer-
wohnheim. Selbst hat er in der 
Rankengasse 24 viele Jahre 
lang gelebt, dann den Sprung 
in eine eigene Wohnung ge-
schafft. Doch die ist ihm gera-
de in der stillsten Zeit einfach 
zu still. „Ich war lange da und 
habe noch gute Kontakte, mir 

ist es sehr schlecht gegangen 
und hier wurde mir geholfen.“ 
Ähnlich wie dem 53-Jährigen 
erging es vielen Bewohnern 
des Männerwohnheims. In 
den Stunden der Weihnachts-
feier fällt die Last der Sorgen 
etwas ab. 
Bei gutem Essen (heuer Rinds-
rouladen mit Spätzle aus der 
Zentralküche, extra große Por-
tionen) und viel menschlicher 
Zuwendung durch die Mitar-

beiterInnen wird diese Un-
terkunft beinahe zur Familie. 
„Von den rund 60 Männern ist 
zu den Feiertagen ungefähr die 
Hälfte im Haus, die andere bei 
Angehörigen oder Freundin-
nen und Freunden. Jene, die 
hier bleiben, wollen die Tage 
möglichst rasch vorbeiziehen 
lassen, eine sensible Zeit“, 
schildert Daniel seine Ein- 
drücke. Der 31-Jährige arbei-
tet seit fünf Jahren als Heim-

Schöne Aussicht. 
Für die meisten 
Bewohner des 
Caritas- 
Ressidorfs ist die 
Weihnachtsfei-
er etwas ganz 
Besonderes. Eine 
Gelegenheit, 
den nicht immer 
einfachen Alltag 
zu vergessen 
und Licht in die 
Seele strömen zu 
lassen.

Gemeinschaftserlebnis. Manfred Krampl (li.) freut sich, wenn er im „VinziDorf“ ein Pakerl öffnen darf. Im Männerwohnheim der Stadt Graz feiert 
Franz Gubitzer (Bild Mitte, Mitte) mit den Bewohnern und MitarbeiterInnen. „Gemeinsam Weihnachten feiern“ heißt es in der Pfarre St. Lukas.

Männerwohnheim  
Wohnungslose Inländer (ab 
18 LJ) mit unterschiedlichsten 
Problemlagen finden Aufnahme 
(Mo.-Fr., 8 - 18 Uhr). Ziel ist die 
Wiedererlangung der Eigen-
ständigkeit. Rankengasse 24 
Tel.: 0316 872-6484

Frauenwohnheim  
Österreicherinnen (auch mit 
Kindern) in Notsituationen 
werden aufgenommen (Mo.-Fr., 
8 - 18 Uhr), Hüttenbrennergasse 
41, Tel.: 0316 872-6494 

Vinzidorf  
„Heimat für Heimatlose“, das 
Containerdorf am Leonhard-
platz 900 bietet max. 38 Män-
nern Unterkunft ohne zeitliche 
Begrenzung.  
Tel.: 0316 58 58 03

Ressidorf 
20 Schlafplätze in Holzbauten 
für von akuter Wohnungslosig-
keit betroffene Männer.  
Täglich von 8 - 24 Uhr geöffnet.  
Herrgottwiesgasse 67,  
Tel.: 0316 8015-738

Gemeinsam feiern  
Feier für Einsame in den Pfarren  
St. Lukas und St. Peter ab 16 Uhr

arche 38 
Männer-Notschlafstelle.   
Täglich von 0 - 24 Uhr geöffnet. 
Eggenberger Gürtel 38,  
Tel.: 0316 8015-730

Haus elisabeth 
Für volljährige Frauen und 
deren Kinder in Not.  
Täglich von 0 - 24 Uhr geöffnet. 
Tel.: 0316 8015-740

Wohin in Not? (Beispiele)

Wie feiern Menschen Weihnachten, die keine Familie haben, ja nicht  
einmal ein eigenes Dach über dem Kopf? Besinnliche Stimmung in einigen  
sozialen Einrichtungen der Stadt Graz. 
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betreuer – und das auch am 
Heiligen Abend. Von einem 
Selbstmordversuch hat er zum 
Glück nur gehört. 

Lichter der Hoffnung
Weihnachten nicht im Krei-
se der klassischen Familie zu 
verbringen, ist für alle eine 
besonders schwierige Situati-
on – für die BewohnerInnen 
von sozialen Einrichtungen 
wie auch für deren Betreu- 
erInnen. Im Frauenwohnheim 
der Stadt in der Hüttenbren-
nergasse 41 sorgen die Kin-
der, die hier gemeinsam mit 
ihren Müttern einer besseren 
Zukunft entgegenblicken, für 
fröhliche Stimmung. Kleine 
Lichter der Hoffnung in oft 
dunkler Nacht. Die Heilige 
Nacht hat auch Mag. Manfred 
Rupp schon vier Mal im „Vin-
ziDorf“ verbracht. Das achte 
Jahr leitet der Familienvater 
das Containerdorf, jedesmal 
waren am Heiligen Abend 
seine Frau und seine Kinder 
bei der Weihnachtsfeier mit 
dabei: „Es ist ein emotionaler, 
familiärer Moment für uns wie 
für die meisten der Bewoh-
ner. Man spürt eine beinahe 
kindliche Freude unter ihnen. 
Wir schmücken schon in der 
Vorweihnachtszeit den Baum 
vor unserem Dorf gemeinsam, 

masfeeling: „In der Arche wis-
sen wir nie, wer am 24. vor 
Ort ist. Für die Anwesenden 
haben wir aber Kekse und na-
türlich einen Christbaum vor-
bereitet“, lächelt Lintner.

Wie am Hirtenfeld
Über zahlreiche Gäste freute 
sich Pfarrer Hermann Glett-
ler in St. Lukas: „Gemeinsam 
Weihnachten feiern“ lautet das 
Motto seit 33 Jahren und die 
Einladung ergeht an alle Nati-
onalitäten, Männer wie Frauen 
mit Kindern. Der Pfarrkeller 
verwandelt sich dann in ei-
nen schmucken Festsaal: „Die 
Stimmung, wie am Hirtenfeld 
in Bethlehem“, schwärmt Pfar-
rer Glettler.         Michaela Krainz

ebenso den Christbaum am 
24. Um 17 Uhr beginnt dann 
die Feier mit Musik, Weih-
nachtsevangelium und köstli-
chen Speisen, die uns Ehren-
amtliche zubereiten. Und es 
gibt kleine Pakerln. Spenden, 
Dinge, die die Männer gut 
brauchen können, kein Alko-
hol“, erzählt Rupp. 

Welle der Dankbarkeit
Ähnlich verläuft der Weih-
nachtsabend im Ressidorf. In 
der Einrichtung der Caritas in 
der Herrgottwiesgasse erleben 
die Bewohner (ausschließlich 
Männer) ein gemeinschaftli-
ches Fest mit Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, ehemaligen 
Bewohnern sowie Freun-

dinnen und Freunden. „Die 
Weihnachtsfeier ist einfach 
etwas Besonderes, das merkt 
man an der aufgeregten At-
mosphäre, freudige Erwartung 
liegt in der Luft und wir versu-
chen das Beste dazu beizutra-
gen. Was dafür zurückkommt, 
ist eine Welle der Dank-
barkeit, die mich jedesmal 
aufs Neue überrollt“, erzählt 
Caritas-Fachbereichsleiter  
Michael Lintner. In der  
„Arche 38“, der Notschlafstel-
le für Männer für maximal 30 
Nächte – das Pendant für Frau-
en ist das Haus Elisabeth –, ist 
zwar ein derart geplantes Fest 
wie im Ressidorf nicht mög-
lich, dennoch sorgt man auch 
hier für möglichst viel Christ-
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Mag. Susanne Ecker, Dr. Helmut Wlasak und Dr. Heimo Halbrainer sind die Per-
sönlichkeiten, die heuer Menschenrechtspreise der Stadt Graz erhalten haben.

Nur der Mensch zählt

Der internationale Tag 
der Menschenrechte, 
der 10. Dezember, 

wird in Graz mittlerweile alle 
zwei Jahre zum Anlass ge-
nommen, um im Gemeinde-
ratssaal des Rathauses mit der 
Verleihung des Grazer Men-
schenrechtspreises besondere 
Persönlichkeiten zu würdigen. 
Seit dem Jahr 2007 gibt es den 
internationalen Preis, dessen 
Ziel es ist, stärker den Fo-
kus auf Menschenrechte wie 
das Recht auf Leben, auf fai-
re Verfahren, auf Privatleben, 
Versammlungsfreiheit, soziale 
Sicherheit, Bildung und etli-
che weitere zu richten. Der 
Preis ist deshalb weit mehr als 
die Anerkennung für soziales 
oder kulturelles Engagement.
Heuer erhielten mit Mag. 
Susanne Ecker, Dr. Helmut 
Wlaskak und Dr. Heimo Halb- 
rainer gleich drei Preisträge-
rInnen die mit je 3.000 Euro 
dotierten Auszeichnungen aus 

den Händen von Bürgermeis-
ter Mag. Siegfried Nagl. 
Ecker für ihr außergewöhn-
lich hohes, langjähriges und 
persönliches Engagement für 
die rechtliche Durchsetzung 
der Menschenrechte von Per-
sonen in benachteiligten Le-
bensverhältnissen durch nie-
derschwellige Rechtsberatung 
und -vertretung und für ihren 
Beitrag zur öffentlichen Be-
wusstseinsbildung gegen ein 
Vergessen und an den Rand 
drängen benachteiligter Men-
schen, insbesondere benach-
teiligter Frauen.
Richter Wlasak aufgrund sei-
nes Engagements für die 
Durchsetzung der Menschen-
rechte in der Rechtsberatung, 
für seine Drogen- und Sucht-
prävention für Jugendliche 
sowie für Armenhilfe mit 
Schwerpunkt Osteuropa. Und 
schließlich Halbrainer vom 
Verein Clio für seine langjäh-
rige Menschenrechtsarbeit im 

Daniele Grabovac, 
Gründerin von „Hel-
ping Hands Graz“, 
einer Organisation, 
die gegen Rassismus 
und Diskriminierung 
kämpft.

Agnes Truger, Pro-
jektreferentin vom 
Welthaus Diözese 
Graz-Seckau, die sich 
für die Verbesserung 
der Bedingungen für 
Roma in der Slowa-
kei einsetzte.

Konsul David Brühl, 
der als Präsident der 
Israelitischen Kultus-
gemeinde zur Ver-
ständigung zwischen 
den Weltreligionen 
beigetragen hat.

Dr. Hans Hessel-
mann, Leiter des 
Menschenrechtsbü-
ros Nürnberg und 
Initiator der Europä-
ischen Städtekoaliti-
on gegen Rassismus.

Dr. Gerhard 
Hopf und 
Dr. Margit 
Grassauer vom 
Vertretungs-

netzwerk Sachwal-
terschaft, die zum 
Schutz der Würde 
von Menschen mit 
besonderen Bedürf-
nissen eintreten.

Nomawethu Kel-
bisch engagierte sich 
bereits in Südafrika 
in der HIV-Präventi-
on, in Graz ehren-
amtlich beim Verein 
Omega und begrün-
dete den Verein Pro 
Health mit.

Pater Berno Rupp ist 
deutscher Salva-
torianerpater und 
bemüht sich in Ru-
mänien um die Aus-
söhnung christlicher 
Konfessionen und 
um den interreligiö-
sen Dialog.

2007

2009

2011

PREISTRÄGER/INNEN 
SEIT 2007
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Wir wünschen Ihnen ein frohes und
besinnlichesWeihnachtsfest, für das neue Jahr
alles erdenklich Gute, besonders Gesundheit

und Erfolg!
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Menschenrechtspreise. 
Dr. Heimo Halbrainer,   
Mag. Susanne Ecker  
und Dr. Helmut  
Wlasak (v. l.) sind  
die Preisträger 2013.

Die tiefen Wurzeln  
einer Familie

In Graz leben mehr als 
60.000 Familien. Eine 
von ihnen kann mit einer 

ganz besonderen Geschichte 
aufwarten. Aloisia und Otto 
Spirk sind nämlich nicht erst 
seit über 60 Jahren verheiratet, 
wofür sie von der Stadt sogar 
geehrt wurden, sondern auch 
die „Oberhäupter“ von fünf 
Generationen. Sprich, sie sind 
Ur-Ur-Großteltern. Ein Um-
stand, der heutzutage alles an-
dere als gewöhnlich ist. „Mei-
ne Frau war 19 Jahre alt, als 
sie unser erstes Kind zur Welt 
brachte“, erklärt Otto. Wobei  
von den vier Kindern (dar-
unter der einstige GAK-Recke 
und Nationalteamspieler Klaus 
Spirk) nur Tochter Christine 
erneut für fünffachen Nach-
wuchs sorgte. Jüngstes Mit-
glied im „Spirk-Clan“ ist nun-
mehr Ur-Ur-Enkerl Coraline, 
das gerade einmal ein Jahr alt 
ist. 
Dennoch, egal, wie alt oder 
wie erwachsen die Kinder 

gen Abend bei Tochter Traude 
verbringen werden: „Wenn wir 
alle unsere Familienmitglie-
der wiedersehen. Wir hatten 
Glück. Unsere Kinder waren 
uns immer eine große Freu-
de“, betont das Ehepaar Spirk.

und Kindeskinder mittlerweile 
sind, eines änderte sich in all 
den Jahren nicht: „Ich mache 
mir immer noch Sorgen um 
alle, das hört ja nie auf“, be-
richtet Aloisia Spirk, wobei es 
ihr sichtlich schwer ums Herz 
wird, wenn sie an ihre Lieben 

denkt, die in ganz Österreich 
verstreut leben. Das Ehepaar 
lebt seit fünf Jahren übrigens 
im betreuten Wohnbereich der 
GGZ am Oeverseepark. Das 
größte Weihnachtsgeschenk 
für die beiden, die den Heili-

Zum Fest der Liebe: Aloisia und Otto Spirk  
sind die „Oberhäupter“ einer fünf  
Generationen umfassende Familie.

klaus waltraud michael

christine

v.l.n.r. ute, uwe,  
silke, elke und 
iris

jasmin
jochen

elke

Aloisia und Otto

coraline

Susanne Ecker: „Ich bin froh, 
dass gesehen und gewürdigt 
wird, was ich tue. Ich versuche 
zu helfen, damit es keine Frage 
des Geldes oder der Beziehun-
gen ist, dass Menschen zu ih-
rem Recht kommen.“

Heimo Halbrainer: „Diese 
Auszeichnung ist Bestätigung 
und Auftrag zugleich, sowohl 
wissenschaftlich als auch im 
Bildungsbereich die Menschen-
rechte aufzubereiten und das 
an Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene weiterzugeben.“

Helmut Wlasak: „Es erfüllt 
mich mit Freude und Ehre, ist 
dies doch Zeichen dafür, dass 
die seit Jahren getätigte Arbeit 
bemerkt und nunmehr auch 
gewürdigt wird.“ 

Bereich der kritischen Ge-
schichtsvermittlung und Erin-
nerungsarbeit.
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Starkes Team.
Michael Felber, 
Gabriela Schwei-
ger, Walter Walch 
und Sandra 
Gesslbauer (v. l.) 
haben ein Auge 
auf die Grazer 
Betriebsanlagen 
(nicht im Bild: 
Gabriele Groß-
schädl, Manrico 
Langhans und 
Jürgen Radesey). 
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 Täglich auf     Lokalaugenschein
Ob Großdisco, Hotelanlage, Bordell oder Würstel-
stand – das Team des Gastgewerbereferates hat die 
rund 2.800 Betriebsanlagen in Graz gut im Blick.

Na Mahlzeit. Ihr Cordon 
bleu, das Sie vor einer 
halben Stunde bestellt 

haben, ist kalt. Sie sind verär-
gert. Zu Recht. Und trotzdem: 
Es soll Ihnen nichts Schlimme-
res passieren. Aus einer defek-
ten Leitung könnte zum Bei-
spiel Gas ausströmen. Oder 
der Heizkessel könnte explo-
dieren. Dass dem nicht so ist, 
dafür sorgen die engagierten 
MitarbeiterInnen des städti-
schen Gastgewerbereferates.      

Serie:  

ÄMTER IM  
PORTRÄT

Wir setzen auf Aufklärung,
nicht auf Strafen 
Das Gastgewerbereferat ist 
Genehmigungsbehörde für alle 
Betriebsanlagen und zugleich 
auch Kontrollinstanz?
Ennemoser: So ist es. Das 
Gastgewerbereferat ist ge-
setzlich dazu verpflichtet, 
dafür zu sorgen, dass das 
Gefahrenpotenzial für die 
Lokalbesucherinnen und 
-besucher zum Beispiel 
durch defekte Geräte aus-
geräumt wird. 

Vor einigen Monaten wurde das 
Referat neu aufgestellt. Was 
hat sich geändert?
Ennemoser: Die Aufklä-
rungsarbeit steht im Vor-
dergrund, nicht die Strafen. 
Bevor es zur Betriebsge-
nehmigung kommt, kön-
nen sich die Ansuchenden 
bei allen beteiligten Sach-

verständigen darüber infor-
mieren, welche Bewilligun-
gen sie für die Eröffnung 
ihrer Gaststätte brauchen. 
So helfen wir durch den 
Paragrafendschungel.   

Haben Sie einen Tipp für ange-
hende Wirtinnen und Wirte?
Ennemoser: Je gründlicher 
die Unterlagen vorberei-
tetet sind, umso schneller 
geht die Bewilligung. Und 
besser einmal zu oft infor-
mieren als zu wenig. 

Mag. Verena Ennemoser, 
Leiterin Bau- u.  Anlagenbehörde
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GBG Gebäude- und
Baumanagement Graz GmbH
Conrad-von-Hötzendorf-Straße 94
8010 Graz | www.gbg.graz.at

Grazer wälder
in Guten Händen
die GBG Gebäude- und Baumanagement Graz GmbH
ist ein tochterunternehmen der Stadt Graz und für die entwick-
lung von Bau- und immobilienprojekten sowie für die Bewirt-
schaftung von rund 350.000 m² Gebäudenutzfläche und ca.
5,8 Millionen m² Grundstücksfläche im Haus Graz zuständig.
darüber hinaus verantwortet die GBG auch sämtliche Facility-
Services dieser Liegenschaften.
Als kompetente dienstleisterin im Haus Graz ist auch die nach-
haltige Bewirtschaftung von rund 600 Hektar Waldflächen
ein wesentlicher teil des Angebotes der GBG. dies erfolgt in
Kooperation mit dem steirischen Waldverband.
Alle Grazer Waldbesitzerinnen sind eingeladen, Waldbewirt-
schaftungsverträge über die GBG abzuschließen.

weitere Informationen:

waldverband Steiermark
tel.: 0316 833530 | office@waldverband-stmk.at

GBG Team Forst, ing. Peter Bedenk
tel.: 0316 872-8690 | forst@gbg.graz.at

Bei der lebensraummesse am 8. und 9. März 2014
am Messegelände Graz haben Sie die Möglichkeit unser
Forstteam persönlich kennenzulernen. dort bekommen
Sie auch informationen zur Grazer Waldschule im Leechwald.
wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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Körper übertrug. In solchen 
Fällen wird prompt reagiert: 
Der Lokalbetreiber wird auf-
gefordert, den der Rechtsord-
nung entsprechenden Zustand 
herzustellen. Ignoriert er dies, 
flattert ihm eine schriftliche 
Verfügung ins Haus. Hilft das 
alles nichts, hat die Behörde 
das Recht, die Anlage zu „ver-
plomben“, sprich, den Stecker 
zu ziehen und das Amtssiegel 
anzubringen. Ein Siegelbruch 
ist strafbar und wird angezeigt. 

Projektsprechtage
Auch bei der Sperrstunden-
kontrolle, bei der Einhaltung 
des Tabakgesetzes und des 
Jugendschutzes ist das Team 
des Gastgewerbereferates un-
terstützend tätig, da es ja die 
einzelnen Locations gut kennt. 
Im Bedarfsfall koordiniert es 
organisierte Einsätze mit der 
Polizei oder der Finanzpoli-
zei. „Im Univiertel kann das 
schon bis 6 Uhr Früh dau-

Projektsprechtage 
Jeden zweiten Dienstag 
im Monat informieren 
Sachverständige über alle 
rechtlichen Voraussetzun-
gen für die Eröffnung einer 
Gaststätte.  
Online-Anmeldung:  
www.graz.at/gastgewerbe  

Mitzubringen 
Betriebsbeschreibung, Pläne, 
technische Beschreibungen

Formulare 
Auf der Homepage findet 
man die Ansuchen in 
Deutsch, Englisch, Türkisch 
und Serbokroatisch zum 
Downloaden.

Kontakt 
Gastgewerbereferat, Bau-
amtsgebäude, Europaplatz 
20, 3. Stock, Tel. 0316 872-
5084, E-Mail: gastgewerbe@
stadt.graz.at  
Parteienverkehrszeiten: Di. 
und Fr., 8 bis 12 Uhr

www.graz.at/bau-und- 
anlagenbehoerde

Info

Die Anlagenchecker 
Neben der Genehmigung 
neuer bzw. der Abänderung 
bestehender Gaststätten gehö-
ren auch die Kontrollen der-
selben zum täglichen Brot von 
Referatsleiter Walter Walch 
und seinem siebenköpfigen 
Team. „Wir überprüfen zwi-
schen 20 und 40 Standorte in 
der Woche“, so der Referatslei-
ter, der weiß: Betriebsanlagen 
sind ein weites Feld. Welche 
Musik wird gespielt? Ist die 
als Restaurant angemeldete 
Location in der Zwischenzeit 
ein Nachtlokal geworden? Wie 
wirkt sich der Gastgartenlärm 
auf die AnrainerInnen aus? 
Und vor allem: Entsprechen 
die Gerätschaften dem Stand 
der Technik oder stellen sie 
ein Gefahrenpotenzial für die 
Gäste dar? Walch: „Wenn de-
fekte CO

2
-Mischgasflaschen 

für Schankanlagen in kleinen, 
unbelüfteten Räumen stehen, 
ist das tödlich.“ Um einen 
Blick in die Lüftungsschachte 
zu werfen, klettert man auf 
Dächer oder checkt Heizungs-
anlagen in staubigen Keller-
gewölben. Grundlage für die 
Kontrollen sind oft Hinweise 
aus der Bevölkerung. So hatte 
Walch kürzlich die Beschwer-
de eines Anrainers am Tisch, 
der über Schwindelgefühle in 
einem bestimmten Wohnraum 
klagte. Man kontrollierte das 
Lokal darunter und fand ei-
nen an die Decke montierten 
Lüftungsanlagenmotor, dessen 
Vibration sich direkt auf den 

ern“, berichtet Walch. Bei der 
Problemlösung selbst ist das 
Einvernehmen mit den ein-
zelnen Lokalbesitzerinnen 
und -besitzern ein durchwegs 
gutes. „Natürlich gibt es auch 
schwarze Schafe, die Aufla-
gen ignorieren oder ohne 
Genehmigung eine Gaststätte 
betreiben“, so Walch. Auch in 
diesen Fällen sucht man das 
Gespräch und berät gerne. 
„Unser Motto lautet: nicht über 
Strafen, sondern über Service 
zur Genehmigung“,  betont 
der Referatsleiter. Um ange-
henden Gastwirtinnen und 
-wirten langwierige Verfahren 
und etwaige Strafen zu erspa-
ren, bietet das Gastgewerbere-
ferat eigene Projektsprechtage 
(siehe Infobox). Denn Walch 
und seine MitarbeiterInnen 
sind bemüht, bei der Geneh-
migung einer Anlage die Inte-
ressen aller Beteiligten mitein-
ander in Einklang zu bringen. 
 � Ulrike Lessing-Weihrauch

Luftige 
Höh. 
Manche 
Kontroll-
gänge 
führen 
auch auf 
Hausdä-
cher.
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Igel und Co. kann man jetzt helfen, indem man zum einen ihre Winterruhe respektiert und zum  
anderen mit vermeintlicher Unordnung eine perfekte Schlafstatt mit angrenzender Speis errichtet.
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Still und starr ruht der See, 
weihnachtlich glänzet 
der Wald ... während die 

Menschenkinder die Ankunft 
des Christkindes kaum erwar-
ten können, begibt sich Mutter 
Natur aus gutem Grund zur 
Ruhe. Das sollten auch tier-
liebende GrazerInnen beher-
zigen. Denn Eichhörnchen, 
Dachs, Siebenschläfer, Fleder-
mäuse und Igel, aber auch Ei-
dechsen und Frösche drosseln 
im Winter ihre Motoren und 
verschlafen zu einem Gut-
teil die kalte Jahreszeit. Auch 
wenn man sie nicht sieht, so 
kann man ihnen dennoch hel-
fen, gut über die Runden zu 
kommen, erklären die Biolo-
gInnen Dr. Eva Lenhard und 
Dr. Otmar Winder vom Um-
welt-Bildungs-Zentrum Steier-
mark. „Das größte Geschenk, 
das man Tieren in den städ-
tischen Gärten machen kann, 
ist die Errichtung eines soge-
nannten Wilden Ecks“. Dort 
kann man etwa mit einem 
Reisig-Laubhaufen Igeln eine 
tolle Winterwohnung herrich-
ten. Heckensträucher oder 
Dornenhecken liefern dabei 
Schutz und sind zudem noch 

Winterdienst für tierische    Gartenbewohner

Gartentipps
Die gepflegte Unordnung ist 
der Freund von Fauna und 
Flora. Im Winter keinesfalls 
Aufräumaktionen starten, 
dadurch könnte man Be-
hausungen von Kleintieren 
zerstören.

Natürliche Wohnungen 
Reisig- und Laub-, geschich-
tete Stein- und Holzhaufen 
sowie Komposthaufen 
bieten Igel, Maus und Co. 
Unterschlupf. Alte Bäume 
stehen lassen, die Pflanzen 
an Teichen nicht schneiden, 
Mulchdecken auf Beeten 
anbringen und Dachböden 
und Keller nicht zu sauber 
aufräumen (hier überwin-
tern auch Spinnen und 
Schmetterlinge).

Natürliches Futter 
Kräuter im Herbst nicht 
schneiden, die Samen-
stände bedeuten Futter; 
besonders toll: Disteln. Obst 
am Baum lassen (wichtige 
Flüssigkeitsquelle.)

Schutz- und Futter 
Die meisten Sträucher 
kann man setzen, bevor der 
Boden friert: Vogelbeeren, 
Berberitze*, blutrote, rote 
und schwarze Johannisbee-
re, Brombeere*, Hainbuche, 
Haselnuss, Himbeere*, 
Kornelkirsche, Kreuzdorn*, 
Liguster. Pfaffenhütchen, 
Rose*, Rotbuche, roter Hart- 
riegel, roter und schwarzer 
Holunder, Sanddorn*, Schle-
he*, Schneeball, Stachel-
beere*, Wacholder,* Wilder 
Wein, Weißdorn*, Nuss- und 
Obstbäume.  
* Arten mit Dornen, die 
zusätzlich vor Räubern 
schützen
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Winterfit!  
Die BiologIn-
nen Dr. Otmar 
Winder und Dr. 
Eva Lenhard vom 
Umwelt-Bil-
dungs-Zentrum 
Steiermark zeigen 
vor, mit welchen 
kleinen Hilfsmit-
teln man auch 
in städtischen 
Gärten Tieren 
eine winterliche 
Schlafstatt und 
Futterquellen be-
reitstellen kann.

Das Märchen von der Milch
Immer wieder wird behauptet, man kann Igeln ein 
Schälchen Milch hinstellen. Das ist FALSCH!

Leichtgewichte
Bringt ein Igelchen  

weniger als 700 Gramm  
auf die Waage, kann  

man es im Haus  
überwintern lassen  

(Achtung! Igel haben  
häufig Flöhe).

Alter
Zwischen drei und sechs Jahre.

praktische Futterquellen für 
weitere Tiere, etwa für Vögel. 

Kreatives Chaos punktet 
„Es ist die gepflegte Unord-
nung, die dabei für Vielfalt 
sorgt. Im Winter sollte man 
deshalb die Gartenarbeit auch 
einstellen, man scheucht Tie-

re unnötig auf“, verraten die 
Experten. Wessen Herz be-
sonders im Winter für Tiere 
schlägt, der kann natürlich 
Vogelhäuschen aufhängen. 
„Diese Hilfe ist für den Ar-
tenschutz zwar nicht von 
Bedeutung. Die daraus erwa-
chende Begeisterung für den 

Tierschutz und Artenkenntnis 
– besonders bei Kindern – ist 
aber sehr wohl wünschens-
wert", so Lenhard und Win-
der, die für BIG-LeserInnen 
die besten Tipps für den 
„Wintergarten" zusammenge-
stellt haben (siehe rechts).�
		  Verena Schleich

Hansis gehen es im Winter langsam an
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Eicheln, Nüsse, Bucheckern, 
Zapfen und Sonnenblumen-
kerne gehören zu den Haupt-
mahlzeiten von Eichhörnchen. 
Sie halten zwar keinen echten 
Winterschlaf, haben durch 
eine Fettschicht aber einen 
Speicher für eine ausgedehn-
te Winterruhe. Wachen sie auf, 
holen sie sich aus ihren Verste-
cken Nachschub.

Fledermäuse schalten auf absolute Sparflamme
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Sechs Monate hängen Fleder-
mäuse im Winterschlaf ab. Ihr 
Herz schlägt dann zwischen 
20 bis 30 Mal, im Sommer 
600 Mal pro Minute. Fenster 
von Dachböden in dieser Zeit 
keinesfalls schließen, die Tie-
re kommen im Frühling dann 
nicht mehr hinaus. Sie reagie-
ren zudem sehr sensibel auf 
Temperaturschwankungen.

Langschläfer
Igel halten einen 

 Winterschlaf, wachen 
aber immer kurz  

auf. Nehmen dann  
auch Nahrung und  

Flüssigkeit auf.
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winterfütterung
Ist erst bei Dauerfrost und 
geschlossener Schneedecke 
sinnvoll. Vogelhäuschen am 
besten frei hängend befesti-
gen (Gefahr vor Katzen). Das 
Futter muss so angeboten 
werden, dass es nicht durch 
Kot verschmutzt oder nass 
wird (täglich kontrollieren)
Hartfutter für Spatzen und 
Finken: Sonnenblumenkerne, 
Nüsse. Weichfutter für Mei-
sen, Amseln, Rotkehlchen: 
Obst, Rosinen, Haferflocken. 
Weitere Vogelarten, die Fut-
terhäuschen gerne anfliegen: 
Bergfink, Bunt- und Klein-
specht, Dompfaff, Goldam-
mer, Kernbeißer, Kleiber, 
Stieglitz, Zaunkönig. Besser 
mehrere kleine Futterstellen 
als eine große. Keinesfalls: 
Brot, Lebensmittel. 

Nistkästen
Sowohl Vögel als auch Fle-
dermäuse nehmen von Men-
schenhand gestaltete Nistkäs-
ten gerne an. Idealerweise 
hängt man sie im Jänner oder 
Februar an halbschattigen, 
verdeckten Standorten auf, 
wobei das Flugloch nach Os-
ten oder Südosten zeigen soll-
te (nie in Hauptwindrichtung). 

untermieter
Ohrwurmunterschlupf leicht 
gemacht: Schnur um einen 
kurzen Bleistift knoten, die-
sen durch das Loch eines 
Ton-Blumentopfs stecken, 
mit Holzwolle auffüllen, an 
einem Ast aufhängen, fertig! 
Die Nützlinge sind im Früh-
jahr dann perfekt im Einsatz 
gegen Blattläuse (s. Bild un-
ten).

Insektenhotels
Jetzt werden die Wohnungen 
in Insektenhotels zwar nicht 
mehr „gebucht“, mit einfa-
chen Hilfsmitteln kann man 
sie aber schon jetzt für den 
Frühling basteln. Einfach un-
terschiedlich tiefe Löcher in 
Hölzer bohren, Haufen aus 
Ästen anordnen, Ziegel aber 
auch Dosen mit Naturstroh-
halmen füllen. 

Weitere Tipps und Anleitungen: 
Umwelt-Bildungs-Zentrum Stei-
ermark, Tel.: 0316 83 54 04 oder 
www.ubz-stmk.at sowie
www.naturscouts.at

Speiseplan 
Igel sind keine Vegetarier. Sie ernäh-
ren sich hauptsächlich von Insekten, 
Würmern, aber auch Nacktschne-
cken. Müssen Igel aufge- 
päppelt werden,  
kann man ihnen  
auch feuchtes  
Katzenfutter  
geben.

wintergarten
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Graz wächst und muss seinen Personennahverkehr ausbauen und modernisieren. Dafür gibt es 
nun kräftige Unterstützung in Form eines besonders günstigen Kredits der EU-Investitionsbank. 
Profitieren werden davon alle Fahrgäste, besonders aber jene der Linie 7. 

Günstiges Darlehen bringt  
einiges auf Schiene(n)

Im Plan. DI 
Robert Wiener, 
Abteilungslei-
ter Grünraum 
und Gewässer, 
(l.) und Pe-
tersbach-Pro-
jektleiter DI 
Bernhard Eg-
ger-Schinnerl bei 
der Baubespre-
chung für das 
Megaprojekt.

Gute Nach-
richten aus 
Luxemburg:  
Ein Kredit der 
Europäischen 
Investitionsbank 
hilft der Stadt 
Graz, den öffent-
lichen Verkehr 
auszubauen 
– das Geld wird 
u.a. in die Linie 7 
gepumpt.

Riesplatz neu:  Im Jänner 2015 starten die Bauarbeiten zur  Verlän-
gerung der Linie 7, gleichzeitig wird der Riesplatz neu gestaltet.
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Projekt 
Hochwasserschutz  
Petersbach-Unterlauf

Massnahmen 
1,2 km Schutzmauern,  
2 km Dämme

•	 durchgehende Verbreite-
rung bis zu zehn Meter

•	 Adaptierung von Rad- und 
Gehwegen, Umbau zahl-
reicher Brücken

•	 Aufwertung durch Neube-
pflanzung des Abschnitts

Errichtungskosten 
7,5 Mio. Euro

Finanzierungspartner 
Stadt Graz, Land, Bund 

www.wasser.graz.at
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Petersbach

Der Unterlauf des Pe-
tersbaches wird hoch-
wassertauglich gemacht.

In normalen Zeiten plät-
schert er schläfrig vor sich 

hin. Doch bei Hochwasser 
wird der Petersbach zu ei-
nem reißenden Fluss, der 
sich Jahr für Jahr seinen Weg 

durch die Häuser und Wohn-
siedlungen bahnt. Um den 
Bachunterlauf (Murmündung 
bis zum St.-Peter-Ortskern) in 
die Schranken zu verweisen, 
hat die Stadt Graz gemein-
sam mit Land und Bund ein 
Maßnahmenpaket geschnürt, 
das neben Schutzmauern und 
-dämmen, der Verbreiterung 

des Bachbettes (bis zu zehn 
Meter) auch die Adaptierung 
der Rad- und Gehwege sowie 
eine Neubepflanzung enthält. 
Erste bauvorbereitende Maß-
nahmen für das 7,5-Millio-
nen-Projekt wurden im Mün-
dungsbereich getätigt, die 
Finalisierung ist für Sommer 
2015 vorgesehen.

Ein großes Bett für den Petersbach

Graz im Aufwärtstrend: 
Jahr für Jahr steigen 
die Einwohnerzahlen 

um mehr als 3.000. Mitwach-
sen muss die Infrastruktur, 
besonders der öffentliche Ver-
kehr. Ein Beispiel: Die Linie 
7 – sie ist die stärkste Route 
– transportiert täglich 47.000 
Personen. Und die Zahlen stei-
gen: Durch die neue Med-Uni 
werden bis zu 4.000 zusätzli-
che Fahrgäste erwartet. Daher 
wird die Linie um mehr als 
500 Meter zum MedCampus 
verlängert. Auch der Fahrtakt 
am Vormittag soll auf fünf Mi-
nuten  verdichtet werden. Die 

Planungen sind abgeschlos-
sen, nun wurde die Finanzie-
rung dieser und weiterer Maß-
nahmen unter Dach und Fach 
gebracht: Bgm. Siegfried Nagl 
und Wilhelm Molterer, Ex-Vi-
zekanzler und nun Vizepräsi-
dent der Europäischen Inves-
titionsbank, unterzeichneten 
Anfang Dezember ein 95-Mil-
lionen-Darlehen für die Stadt 
Graz, dessen Zinssatz derzeit 
unter einem Prozent liegt.  
Baustart zur Verlängerung der 
Linie 7 ist im Jänner 2015, im 
Herbst 2016 soll dann diese 
Tram erstmals den MedCam-
pus ansteuern. 	 Sonja Tautscher
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Vom Ing. zum Dipl.-Ing. (FH)
berufsbegleitend in 2 Jahren
mit Fernstudienelementen

in Kooperation mit der Hochschule Mittweida (D)

 Wirtschaftsingenieurwesen
an der Bulme Graz

03172/603 4020
info@aufbaustudium.at
www.aufbaustudium.at

Studienstart:
März 2014

Zugangsvoraussetzung: HTL-Abschluss und mind. 1 Jahr Praxis;
Zugang auch möglich mit Reifeprüfung, Studienberechtigung sowie
mit Werkmeisterabschluss bzw. Meisterprüfung - fehlende Module
können innerhalb von 4 weiteren Semestern nachgeholt werden

insgesamt 13 Studienstandorte in Österreich
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Kaputter Föhn, Achter im Fahrradreifen oder 
Riss in der Lieblingsjacke? Wer meint, dass 
diese Dinge nur mehr für den Abfall gut sind, 
wurde im „Repair Café“ im Citypark eines Bes-
seren belehrt. Auch Stadträtin Lisa Rücker war 
von der Aktion des Umweltamtes begeistert.

Wirtschaft als 
Impulsgeber

Aus alt wird neu

Optimale Startchancen: 
Diese gelingen durch 
ein von Stadtrat D. Ei-
sel-Eislsberg initiiertes 
Projekt mit dem BMI, 
das Sprachförderung 
für Vierjährige, die 
noch keinen Kinder-
garten besuchen, und 
deren Eltern anbietet. 

Sprachrohr

Kleine Spende für 
eine große Sache: 
Der Erlös aus der 
Apfelaktion auf den 
Bauernmärkten geht 
an die Clowndoctors. 
Stadtrat M. Eustac-
chio, Marktsprecher 
W. Steyrer, G. Reichs- 
thaler (Genuss 
Region Österreich) 
und „Dr. G. Wurl“ (H. 
Urdl) engagierten 
sich gerne (v. r.).

Wenn Kinder 
wieder lachen

BIG im Bild
Mit dem Entzün-
den der Kerze 
vor dem Rathaus 
wurde der Grazer 
Advent offiziell 
eröffnet. Christ-
baumprinzessin 
Cordula I., Bgm.-
Stv. M. Schröck, 
Bgm. S. Nagl, 
Christbaumbau-
er Franz Posch, 
Stadtpfarrprobst 
Ch. Leibnitz und  
M. Lienhart, Ob-
frau des Vereins 
Steirische Christ-
baumbauern (v. 
l.), sorgten für 
den zündenden 
Funken.
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So schön klingt es im Ge-
meinderatssaal selten. Die 
preisgekrönten SängerIn-
nen des „Soweto Gospel 
Chors“ gaben hier eine 
Kostprobe ihres Könnens 
zum Besten.

Zum Fürchten: Eine Unzahl an 
gehörnten Gesellen zog am 5. 
Dezember beim traditionellen 
Grazer Krampus- und Perch-
tenlauf mit wildem Kettenge-
rassel und Kuhglockengeläut 
durch die Altstadt.Stimmig

Wilde JagdHappy birthday, Frida und Fred!

Mit der Ausstellung „Leselust“ machte sich das Kindermuseum ein 
besonderes Geschenk zum 10. Geburtstag. Vize-Bgm. M. Schröck 
beglückwünschte Museumsdirektor J. Ehtreiber zum Erfolgskonzept. Fo
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Durch gezielte Kommunikati-
on mit den Grazer Schlüssel- 
unternehmen erwartet sich 
die Stadt einen Überblick 
über wirtschaftliche Entwick-
lungen, die Unternehmen 
ihrerseits erhalten Infos über 
die Planungen der Verwal-
tung. Stadtrat G. Rüsch und 
A. Keimel, Leiterin der Wirt-
schaftsabteilung, präsentier-
ten die Win-win-Strategie.
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Menschen im Blickwinkel

Geophysikerin 
Die Grazer 
Weltraumfor-
scherin 
Dozentin Dr. 
Rumi Nakamu-
ra erhielt die 
Julius-Bar-
tels-Medaille.
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Botschafter 1
Der Antritts-
besuch des 
Letten Edgars 
Skuja war über-
schattet vom 
Einsturz des 
Einkaufszen- 
trums in Riga.
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Botschafter 2
Der Spanier 
Alberto Carnero 
Fernández war zu 
Gast im Rathaus 
und verewigte 
sich im Goldenen 
Buch der Stadt 
Graz.
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Kulturvermittler 
Für seine 
internationale 
Kulturarbeit 
erhielt Mag. 
Max Aufischer 
das goldene Eh-
renzeichen des 
Landes Stmk. 
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Festredner 
Präsident 
Univ.-Doz. Dr. 
Johannes Gepp 
lud zur Festta-
gung anlässlich 
100 Jahre 
Naturschutz-
bund Stmk.
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Intendantin
Anna Badora 
wechselt mit 
der Spielzeit 
2015/16 vom 
Grazer Schau-
spielhaus an 
das Wiener 
Volkstheater.
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Citymanager
Auch heuer 
verzaubert 
Mag. Heimo 
Maieritsch die 
GrazerInnen 
mit einem 
wunderschö-
nen Advent. 
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Tradition mit 
Leuchtkraft

Es war einmal ... 
... ein kleiner Bub. Diesem gefielen Märchen so sehr, dass er 
selbst Märchenerzähler werden wollte, wenn er groß war.  
Und so geschah es auch.
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So ähnlich könnte das Märchen 
über Friedrich L. Eichberger begin-
nen, der im Rahmen des Grazer Ad-
ventprogrammes in der Innenstadt 
Weihnachtsgeschichten zum Bes-
ten gab. Die Bibliothek des Drama-
turgen und Autors füllen unzählige 
Bücherbände aus der Feder der 
Gebrüder Grimm, Andersen & 
Co. „Märchen kommen auch bei 
Erwachsenen extrem gut an“, 
erzählt der Fabulant, selbst 
in seine Motivations- und 
Kreativitätsseminare 
baut er sie mit ein. 
Sie liebli-
cher zu 
machen, 
zu ent-
schärfen, da-
von hält er nichts: „Die 
menschliche Seele will 
das Böse vernichtet wis-
sen, dann ist das Happy 
End umso schöner.“ 
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Wie war das in Graz zu Weihnachten 1988, 1963 und 1938? Schauen wir gemeinsam im Abstand 
von jeweils einer Generation, also durchschnittlich 25 Jahre, in die weihnachtliche Vergangenheit. 
Welche Erinnerung haben Sie?
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Dreimal Weihnachten    in Graz

Weihnachten 1988 
Damals war Alfred Stingl 
(SPÖ) Grazer Bürgermeister, 
seine Stellvertreter  Erich Edeg-
ger (ÖVP), Alfred Edler (SPÖ) 
und Peter Weinmeister (FPÖ). 
Berichte über ein schweres 

Erdbeben in Armenien be-
wegten zu Weihnachten die 
Öffentlichkeit. Im schottischen 
Lockerbie stürzte ein Flugzeug 
auf den Ort. In Graz gab es 
zu Weihnachten vergleichs-
weise „nur“ Smog-Alarmstufe 
II. Die Kommunalpolitik re-
agierte unbeholfen. Auch mit 
der Wasserqualität der Mur 
war kein Staat zu machen. Die 
Stadt war in Erwartung der 
weihnachtlichen Autolawine 

wurden betont. Die SA fei-
erte die „Wintersonnwende“ 
und den „Sieg des Lichts“. 
Dem Führerkult folgend wur-
de festgestellt „Des Führers 
Weg von Gott gesegnet“ und 
ein SA-Pressereferent dichte-
te „Herr, beschütze ihn“ und 
„Herr, erhalte ihn“. „Graz feier-
te friedsame, glückliche Weih-
nachten“ war in den Medien 
zu lesen. Für die Mehrheit der 
Grazer war damals ganz ein-
fach Weihnachten. Für eine 
Minderheit sah es ganz anders 
aus. Mit 38 cm Schneehöhe 
gab es den zweithöchsten 
Messwert (1994 erreichte der 
Schnee 47 cm). Am Thalerhof 
wurden -28° C gemessen. Die 
Gauliga-Fußballmeisterschaft 
wurde von den Mannschaften 
Wacker, Admira und Vienna 
angeführt. An achter Stelle lag 
der Grazer Sportklub.

Christ-,  Weihnachtsbaum  & Graz
Das Fest des Schenkens ver-
lagerte sich vom Hl. Nikolaus 
zum Heiligen Abend. Auch 
wenn heute Weihnachten 
mehr denn je kommerziali-
siert ist, es bleibt doch das 
emotional wichtigste Fest des 
Jahres. Im 18. Jh. wurde Weih-
nachten neben der religiösen 
und öffentlichen Feier auch zu 
einem Familienfest. Heute ist 
Weihnachten ein universelles 
Fest, das niemand ausschlie-
ßen soll. Ob in Graz wirklich 
vor 200 Jahren der erste Christ-
baum Österreichs stand, lässt 
sich nicht genau feststellen. Je-
denfalls kam um 1813 (?) oder 
etwas später diese Erneuerung 

des heimischen Symbolschat-
zes zur Grazer Weihnachtsfei-
er aus dem protestantischen 
Teil Deutschlands zu uns. Do-
kumentiert ist der Christbaum 
anfangs der 20er-Jahre des 
19. Jh. bei der prominenten 
Grazer Familie Pachler, die 
im Rabenschinderhaus in der 
Herrengasse wohnten. Seit 
1890  befindet sich hier an der 
Ecke Herrengasse  (Nr. 28) – 
Fischer-von-Erlach-Gasse der 
ehem. Neue Thonethof. Erz-
herzog Johann gab, wie er in 
seinem Tagebuch vom 24. 12. 
1823 aufzeichnete, noch dem 
„Kripperl“ den Vorzug. Bei uns 
war der Christbaum zuerst im 
städtischen Bereich zu sehen 
und erst relativ spät im ländli-
chen. Religionsneutral spricht 
man heute oft vom Weih-
nachtsbaum. Mit dem Wort 
Weihnachten ist man, vom 
Mittelhochdeutschen her ab-
leitbar, in den „heiligen Näch-
ten“. Der Weihnachtsbaum 
wurde oft allgemein zum Tan-
nenbaum, in der Sowjetunion 
zum Gabenbaum, in der DDR 
zum Schmuckbaum. 

13 Adventmärkte 2013
13 Adventmärkte laden heuer  
in Graz zum Gustieren und 
Geschenke-Kaufen ein. Oder 
sind es Christkindlmärkte oder 
Kunsthandwerksmärkte? Hof-
fentlich ist kein Wein-Nacht-
Markt dabei. Was wird wohl 
ein Autor oder eine Autorin in 
25 Jahren aus der Graz-Welt 
des Jahres 2013 als Erwäh-
nenswertes aussuchen? Man 
darf gespannt sein.Die braven Kinder der Familie S. (Unterer Plattenweg), 1932. Ein Weihnachtswunsch im Kriegsjahr 1914
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Weihnachten 1940 Am Eisernen Tor (damals Bismarckplatz)

auf der Gastarbeiterroute. Eine 
Kiste Bier kostete damals beim 
Discounter 122.- Schilling. Für 
einen modischen HiFi-Turm 
musste man um die 12.000.- 
Schilling zahlen. Der Weih-
nachtsfilm im Thalia-Kino, ei-
nem der größten Österreichs, 
war „Stirb langsam“. 1988 war 
auch der Film „Die Abenteuer 
des Baron Münchhausen“ neu 
im Programm. All das Welt-
liche und mitunter Negative 
konnte nicht den Geist des 
Weihnachtsfestes auslöschen. 

Weihnachtszeit  1963
Bürgermeister war 1963 
Gustav Scherbaum (SPÖ), sei-
ne Stellvertreter Josef Stöffler 
(ÖVP) und Max Cechal (SPÖ). 
In der vorweihnachtlichen 
Budgetdebatte waren Sätze 
wie „Graz braucht ein Ent-
wicklungsziel“ und „Wir leben 
über unsere Verhältnisse“ zu 
hören. In einer Abstimmung 
hatten sich die Grazer für die 
Wiedererrichtung des Hack-
her-Löwen am Schloßberg in 
alter Form entschieden. Ein 
Weitreisender behauptete, 
dass man in Chicago sicherer 
im Verkehr unterwegs wäre 
als in Graz. Die Fachgeschäfte 
für Spielzeug in der Inneren 
Stadt waren Sing (Joanneum-
ring), Breineder (Am Eisernen 
Tor) und Koch (Hauptplatz). 
Ganz Österreich freute sich, 
dass die letzte Erdölschuld 
an die UdSSR abgeliefert war. 
Nach einem milden Novem-
ber gab es einen kalten und 
unfreundlichen Dezember. 17 
Tage lang schien keine Sonne. 

Am 23. Dezember wurde das 
Eisstadion Liebenau eröffnet. 
Beim ersten Spiel dort verlor 
der ATSE Graz gegen eine 
polnische Olympiaauswahl 
3:14. Auch 1963 gab es viele 
Weihnachtsfeiern. Etliche, ins-
besondere die im privaten Be-
reich, spiegelten die besinn-
liche Seite dieses Festes.

Weihnachtszeit 1938
1938 ging ein ereignisreiches 
Jahr zu Ende. Von vielen be-
jubelt, aber auch von vielen 
gefürchtet, war Graz zu einem 
Teil des Deutschen Reichs 
Adolf Hitlers geworden. Graz 
wurde zu Groß-Graz erweitert 
und hatte nun rund 215.000 
Einwohner. Das Pogrom und 
die beiden Brandstiftungen 
gegen die Grazer Juden wa-
ren zu Weihnachten erst we-
nige Wochen vorbei. Vieles 
war in Graz nun anders. Noch 
herrschte Frieden und Freiwil-
lige für die Wehrmacht wur-
den gesucht. Knapp neun Mo-
nate später begann das große 
Morden des II. Weltkriegs. Der 
nationalsozialistische Alltag 
hatte damals zu Weihnachten 
einen gemischten Umgang 
zwischen Religion und Partei. 
So wurde im Spiegelsaal des 
Hotels Steirerhof am Jakomi-
niplatz von der Landesbau-
ernschaft beim Julfest Weih-
nachtsgeschenke verteilt. Es 
gab dort Adventkränze und 
„Grenzlandkerzen“. „Volks-
weihnacht“ war ein häufiges 
Stichwort, die NS-Frauenschaft 
hätte einen „Großkampftag“ 
gehabt und Feiern für Mütter 

Nostalgisch schön und handkoloriert, das Rathaus 1898

Foto: Stadt Graz/Fischer

von 
Prof. Dr. Karl-Albrecht Kubinzky
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Nahrung für  
Körper und Seele.  
Die „Armen- 
speisung“ gibt 
es in Graz seit 
130 Jahren. Im 
Marienstüberl 
der Caritas 
ist Schwester 
Elisabeth Gruber 
überall dort, wo 
sie gebraucht 
und gerufen wird. 
Mit ihren zwei (!) 
Handys versucht 
die rührige Barm-
herzige Schwes-
ter außerdem für 
alle ein offenes 
Ohr zu haben.

Wer klopfet an? 
Schwester Elisa-
beth Gruber, Herz 

und Seele des Grazer Marien-
stüberls fragt nicht lange, sie 
macht seit zwölf Jahren die 
Türen für jene auf, die am 
Rande der Gesellschaft ste-
hen. Sie versorgt mit ein paar 
Zivildienern und beinahe 100 
Ehrenamtlichen aus den Pfar-
ren Arme und Obdachlose mit 
einer warmen Mahlzeit, einem 
Ort zum Ausrasten, einem of-
fenen Ohr für deren Probleme 
aber auch mit manch stren-
gem Wort.

Wie vielen Menschen geben Sie 
im Marienstüberl zu essen?
SR Elisabeth: Mittagessen tei-
len wir im Schnitt so an die 
180 pro Tag aus. Zum Früh-
stück kommen aber auch bis 
zu 100 Menschen und bei der 
Nachmittagsjause noch ein-
mal 60 Personen.

Kochen Sie selbst?
SR Elisabeth: Nein, die Mahl-
zeiten werden uns von der 
Zentralküche der Stadt Graz 
gratis zur Verfügung gestellt. 
Wir wärmen das Essen bei 
uns auf, versuchen, es ge-
recht zu portionieren, und 
wir richten alles an. Wir be-
kommen von drei Bäckereien 
gratis das Brot. Ohne zusätz-

liche Spenden von Firmen, 
aber auch von Einzelperso-
nen würde es nicht gehen. 
Wir nehmen das Große wie 
das Kleine. Gott hat verspro-
chen, dass er sich um die 
Armen kümmert. Das gelingt 
immer wieder. Die wunder-
same Brotvermehrung findet                                                                                          
also auch noch in der heu-
tigen Zeit statt. Wobei wir 
zusätzlich rund 60 Familien 
unterstützen. Sie bekommen 
von uns Nahrungsmittelpake-
te, damit sie zuhause kochen 
können. Für Kinder ist das 
Marienstüberl nämlich nicht 
der richtige Ort.

Kann ansonsten jede/r ins  
Marienstüberl kommen?
SR Elisabeth: Ja, aber es gibt 
auch Regeln. Wer zu uns 
kommt, muss mittlerweile 
auch bezahlen. Dafür gibt es 
die Marienstüberl-Karte. Die 
Menschen sagen uns, wie viel 
Geld sie im Monat haben. 
Wer weniger als 700 Euro hat, 
zahlt fürs Essen 10 Cent, wer 
zwischen 700 und 1.000 Euro 
verfügt, 50 Cent, und wer 
mehr hat oder uns nicht sa-
gen will, wie viel er hat, muss 
einen Euro hinlegen. Darauf 
bestehen wir. Es geht letztlich 
darum, dass jeder etwas bei-
trägt, etwas zurückgibt und 
nicht bloß Almosen empfängt.

Ich bin wie jede gute 
Mutter auch streng

SR Elisabeth Gruber 

,ehrenamtliche als stütze‘
SR Elisabeth Gruber, 60 Jahre, ist im Marien-
stüberl in der Kleiststraße erste Ansprechperson.

Marienstüberl 
Die rund 180 warmen Mahl-
zeiten pro Tag werden von der 
Zentralküche der Stadt Graz zur 
Verfügung gestellt. 

Es gibt aber auch ein Frühstück 
und eine Abendjause. Zudem 
werden Lebensmittelpakete 
an bedürftige Familien verteilt. 
Betreiber ist die Caritas, neben 
SR Elisabeth hilft eine zweite der 
Barmherzigen Schwestern mit, 
rund 100 Ehrenamtliche sind 
im Einsatz. „Ohne sie würde das 
alles nicht gehen“, betont SR 
Elisabeth.

barmherzige  
schwestern 
Derzeit rund 100 Schwestern, 
eröffneten in Graz vor 130 
Jahren die  erste Armenküche. 
SR Elisabeth hat vor 35 Jahren 
ihr Gelübde abgelegt: „Auch ich 
lebe in Armut, wie meine  Mit-
schwestern. Aber meine Armut 
ist eine selbstgewählte.

öffNungszeiten  
Im Winter täglich geöffnet von  
9 bis 17 Uhr. In den Sommermo-
naten von 10 bis 14 Uhr, Kleiststr. 
73, Tel.: 0316 801 53 02 
www.caritas-steiermark.at

zur person

Muss man katholisch sein, um 
eine Mahlzeit zu bekommen?
SR Elisabeth: Aber nein, alle 
sind willkommen. Wobei vor 
dem Essen gebetet wird und 
alle, die an unseren Tischen 
Platz nehmen wollen, dabei 
aufstehen. Ein Vater unser, ein 
Gegrüßet seist du Maria wird 
von mir vorgetragen. Mitbeten 
muss freilich niemand.
 
Was ist das Marienstüberl noch?
SR Elisabeth: Das Marien-
stüberl ist mehr als eine Ar-
menausspeisung. Wir sind 
auch eine Begegnungsstätte 
und eine Wärmstube für jene, 
die in Not sind. Hier ist auch 
Platz für Spiritualität und es 
gibt Nahrung für die Seele. 
Man merkt recht bald, wer 
was braucht. Ich kenne na-
türlich unsere Stammkunden, 
obwohl ich sehr froh bin, 
wenn sie es schaffen, irgend-
wann wieder selbst für sich zu 
sorgen. 

Sind Sie für die Menschen hier so 
etwas wie eine Mutterfigur?
SR Elisabeth: (lacht). Ja, ich 
scherze manchmal und sage, 

ich habe tausend Kinder. Erst 
jetzt (SR Elisabeth greift zum 
Telefon) hat mich einer un-
serer Stammgäste aus dem 
Krankenhaus angerufen. Das 
macht er jeden Tag, um mit 
mir zu reden. Ich bin auf 
der anderen Seite aber auch 
streng, so wie es jede gute 
Mutter ist. Ich sage und zei-
ge jedem, dass er von Gott 
geliebt wird. Aber ich erklä-
re auch sehr deutlich, was 
gut ist, ist gut und was böse 
ist, ist böse. Und dass es die 
Tat ist, die schlecht ist, nicht 
der Mensch. Es hat jeder eine 
zweite Chance verdient.

Ist das Ihre Definition von  
Nächstenliebe? 
SR Elisabeth: Ja, denn Nächs-
tenliebe ist Gottesliebe. Zu 
uns kommen Menschen, die 
im Gefängnis waren ebenso 
wie Alkoholiker und Drogen-
abhängige, zu 70 Prozent sind 
es Männer. Der Ausspruch 
Jesu, „Was du dem Gerings-
ten meiner Brüder getan hast, 
hast du mir getan“ ist mein 
Verständnis. Danach leben die 
Barmherzigen Schwestern, zu 

denen ich gehöre, seit ich 25 
Jahre alt bin.

Was würden Sie sich von den 
Grazerinnen und Grazern zu  
Weihnachten wünschen? 
SR Elisabeth: Das mag jetzt 
blöd klingen. Aber ich wün-
sche mir, dass man überlegt, 
wie man armen Menschen 
zur Selbstständigkeit verhilft 
und nicht, wie man sie mittels 

falsch verstandenem Mitleid 
in ihrer Abhängigkeit bestärkt.

Wie feiern Sie Weihnachten? 
SR Elisabeth: Im Marien-
stüberl gibt es am Nachmittag 
eine kleine Adventbesinnung. 
Da gibt es kleine Packerl und 
wir singen auch „Stille Nacht“. 
Mein Weihnachten feiere ich 
dann am Abend mit meinen 
Mitschwestern.

 Interview: Verena Schleich 
Fotos: Karl Niederl/Foto Fischer

Wahrheit.  „Als gute ‚Mutter‘ muss ich den Menschen das geben, was 
sie brauchen. Das ist nicht immer das, was sie wollen“, verrät SR Elisa-
beth im Gespräch mit der BIG und mit Michael Lintner von der Caritas.

Berufung.  
Der Armendienst ist 
für Schwester Eli-
sabeth Gruber eine 
Herzensangelegen-
heit. Sie versucht 
auch, besonders im 
Marienstüberl, in 
jedem Menschen 
Christus zu sehen.



SchNee und EisDezember_2013BIG  24 Schnee und Eis BIG  Dezember_2013 25

Vorsicht     Schnee – wer räumt wo?

Mit dem Frost und den ersten Schneeflocken kommt nicht nur die Freude 
auf die Wintervergnügen auf, sondern es steigt auch das Risiko für Unfälle 
in der Stadt. Da sind auch die HauseigentümerInnen gefordert!

Wasserlacken vor 
der Gartentüre, 
die blitzschnell 

zu Glatteisflächen werden, 
Dachlawinen, die Fußgän-
gerInnen gefährden und 
Schnee auf dem Gehsteig, 
der eigentlich nicht mehr 
zum eigenen Grundstück 
gehört – wer ist da dran? 
Kurz und gut: Zu denken, 
dass man seine Verant-
wortung an der Gartentüre 
abgeben kann, ist einfach 
falsch! Die MitarbeiterInnen 
der Stadt und der Holding 
Graz Services sind zwar 
stets einsatzbereit, wenn es 
um verkehrssichere Straßen, 
Rad- und Gehwege geht, 
ihr Aufgabenbereich ist al-
lerdings klar definiert und 
endet dort, wo die Verant-
wortung der AnrainerInnen 

beginnt. Und diese Verant-
wortung geht bis zu einem 
Meter Entfernung entlang 
einer Liegenschaft.  

Private räumen von 6 bis 22 Uhr
Von 6 bis 22 Uhr früh haben 
die EigentümerInnen von 
Liegenschaften dafür zu sor-
gen, dass FußgängerInnen 
geräumte und eisfreie Geh-
steige, Gehwege und Stie-
genanlagen vorfinden. Auch 
Haltestellenbereiche müssen 
durch Private geräumt wer-
den, wenn sie sich vor ihrer 
Liegenschaft befinden. 

Dachlawinen entfernen!
Wer meint, dass Latten und 
Fähnchen ausreichen, um 
vor Dachlawinen zu war-
nen, ist im Irrtum. Nicht nur, 
dass diese Latten Hürden 

für sehbehinderte Menschen 
darstellen, sie entbinden 
die HauseigentümerInnen 
auch nicht von ihrer Ver-
pflichtung, die Dächer von 
Eis und Schnee zu befreien 
– wer das nicht selbst über-
nehmen kann, muss eben 
einen Experten beauftragen. 
 
Mehr Info über Gefahren
Wer wofür zuständig ist, 
kann ab sofort auch auf 
der  Homepage der Hol-
ding Graz nachgelesen wer-
den. Dort finden sich auch 
Berichte über die Gefahren 
und Risiken, die von Bäu-
men, Hecken und Sträu-
chern ausgehen sowie Tipps 
für Neupflanzungen und 
wichtige Adressen für ge-
naue Auskünfte. 
holding-graz.at/anrainerinfo  
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Streiten um 
Dachlawinen und
Räumpflichten 

Wie ernst nehmen die  
GrazerInnen ihre Pflichten?
Schweinzger: Sie sind sen-
sibilisiert, da es bei Unfällen 
immer wieder zu Gerichts-
prozessen mit haftungsrecht-
lichen Konsequenzen für An-
rainerInnen kommt.

Wann und wo kommt es am häu-
figsten zu Konflikten?
Schweinzger: Die häufigsten 
Konflikte treten bei der Be-
seitigung von Dachlawinen 
auf, da sich viele Verpflich-
tete durch das Aufstellen von 
Warnstangen von ihrer Ver-
antwortung befreien möch-
ten. Und es langen auch 
immer wieder Anrufe bei 
uns ein, dass der Räum- und 
Streupflicht auf Gehsteigen 
nicht nachgekommen wird.

Was können AnrainerInnen zu 
einem positiven Miteinander im 
Straßenverkehr beitragen?
Schweinzger: Durch das 
Schneiden von Hecken und 
Bäumen werden Verkehrs-
zeichen und Ampeln wie-
der sichtbar – damit können 
Unfälle verhindert werden. 
Gehsteige müssen in der vol-
len Breite begehbar bleiben. 
Gefährlich sind auch Bäume, 
die auf die Straße zu fallen 
drohen. 

Mag. 
Adelheid 
Schweinzger,  
Juristin im 
Straßenamt
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Schneechaos in Graz? Nicht, wenn AnrainerInnen, Holding Graz  
Services und die Linien zusammen helfen und für freie Wege sorgen. 

Schneeräumung. Schnee darf nicht vom Gehsteig auf die Straße 
geschaufelt werden, außer es gibt eine ausdrückliche Bewilligung.

Dachlawinen. Lawinenstangen entheben die HauseigentümerInnen 
keinesfalls der Räum- und Entfernungspflicht. 

Anrainer HOLDING GRAZ 
LINIEN

HOLDING GRAZ 
services
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n Einfach und bequem
n Minutengenaue Abrechnung
n Flexible Parkdauer
n Mehr als 10.000 zufriedene

NutzerInnen

www.handyparken.graz.at
www.parken.graz.at

Ein Service der Stadt GrazEin Service der Stadt Graz

GRAZ PARKT
MOBIL
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Weg mit dem 
Schnee! Damit 
Straßen, Radwe-
ge und Plätze in 
Graz schnee- und 
eisfrei werden, 
sind im Winter 
bis zu 200 
MitarbeiterIn-
nen der Holding 
Graz Services im 
Einsatz.

Schnee und Eis auf den Straßen freut niemanden. Deswegen sind die  
MitarbeiterInnen des Winterdienstes der Holding Graz oft im Dauerstress.

Mit aller Macht gegen 
die weiße Prachtrepro

Für Kinder kann er nicht 
oft genug kommen und 
bleiben, so lange er 

will. VerkehrsteilnehmerIn-
nen hoffen dagegen, dass er 
höchstens auf einen Kurzbe-
such vorbeikommt. Die Rede 
ist vom Schnee. Liegt dieser 
auf Straßen, bringt er trotz  
der kalten Jahreszeit die Ver-
kehrsteilnehmerInnen zum 
Schwitzen.  

Ein „Zauberwort” macht sauber
Die MitarbeiterInnen des 
Winterdienstes der Holding 
Graz Services können zwar 
den Schnee nicht wegzaubern 
– aber ihre Arbeit basiert auf 
einem Zauberwort, dem „Dif-

ferenzierten Winterdienst“. 
Grund der Einführung die-
ses Straßenräumungskon-
zeptes im Jahr 2005 war die 
Feinstaubbelastung in unse-
rer Stadt. Einer der größten 
Feinstaubproduzenten ist ja 
von Autoreifen zerriebener 
Streusplitt. „Differenzierter 
Winterdienst“ bedeutet, dass 
man den Einsatz der Mittel 
im Kampf zur Erhaltung der 
Verkehrssicherheit einerseits 
nach den Witterungsverhält-
nissen, andererseits aber –
und das steht dabei im Vor-
dergrund – der Bedeutung 
der jeweiligen Straße anpasst. 
Priorität haben alle Haupt-
durchzugsstraßen sowie das 

Schienennetz der Holding 
Graz Linien. Liegt wenig 
Schnee, wird dieser mit Streu-
mitteln bekämpft – Räum-
fahrzeuge können erst ab 
einer Schneehöhe von eini-
gen Zentimetern zum Einsatz 
kommen. Verkehrsteilneh-
merInnen müssen im Winter 
in Graz kaum schwitzen – da-
für aber die gut 200 Mitarbei-
terInnen der Holding Graz 
Services, welche im Falle des 
(Schnee)Falles für saubere 
Straßen sorgen. �  
� Dieter Demmelmair
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Der Kampf gegen  
Eis und Schnee in 

Zahlen

130 Mitarbeiter/Innen 
der Holding Graz Services 
sind im Winter jederzeit 
einsatzbereit, weitere 70 
können im Bedarfsfall 
alarmiert werden.

Exakt 3.272  
Kubikmeter Schnee 
wurden im vergangenen 
Winter abgeführt.

SALZ & Sole 
Um Straßen (ca. 900 km), 
Radwege (ca. 100 km) und 
Plätze schnee- und eisfrei 
zu machen, wurden 2012/13 
fast 120.000 Liter Sole, 5.262 
Tonnen Salz und 1.111 Tonnen 
Streusplitt verwendet. 

www.holding-graz.at/
winterdienst 
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Ein  Jahr lang war die Unter-
führung Eggenberger Stra-

ße in den Westen beim Grazer 
Hauptbahnhof für den gesam-
ten Kfz-Verkehr gesperrt, weil 
ein neues Brückentragwerk 
errichtet wurde. Seit Kurzem 
sind das historische Stadtzen-
trum und der Westen wieder 
für alle Verkehrsarten offen: 
Die neue Unterführung mit 
Kosten von rund 5,5 Millio-
nen Euro wurde offiziell ihrer 
Bestimmung übergeben. Die 
Arbeiten fürs neue Tragwerk 
waren mit schwierigen Bedin-
gungen verbunden, mussten 
sie doch bei Aufrechterhal-

tung des Bahnverkehrs mit 
rund 1.500 Zugsbewegungen 
täglich sowie bei laufendem 
Straßenbahn-, Fuß- und Rad-
verkehr abgewickelt werden. 
Auch Schneemassen im Win-
ter und die Rekordhitze im 
Sommer konnten das Projekt 
nicht bremsen. Detail am Ran-
de: Da die neue Unterführung 
der Eggenberger Straße mit 
4,70 Meter Durchfahrtshöhe 
um 1,20 Meter höher ist als 
ihre Vorgängerin, wird auch 
das stauträchtige und zeitrau-
bende Steckenbleiben von 
Schwerfahrzeugen der Ver-
gangenheit angehören.
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Freie Fahrt in den Westen

Jugendpark-Projekt wird 2014 weitergeführt

Im heurigen Jahr haben durch 
das Projekt „Jugendpark“ von 
Stadt Graz, Holding Graz, 
AMS und „Jugend am Werk“ 
rund 40 Jugendliche auf ei-
nem sehr niederschwelligen 
Weg Beschäftigung gefun-
den. Auch 2014 können jun-
ge Menschen sowohl bei der 
Grünraumpflege helfen als 
auch an Schulungen und Trai-

nings teilnehmen. „Mit dem 
Projekt Jugendpark geben wir 
Jugendlichen, die bislang am 
Arbeitsmarkt noch nicht Fuß 
fassen konnten, die Chance, 
neue Perspektiven für ihr Le-
ben zu entwickeln“, betont 
Vizebürgermeisterin Dr. Mar-
tina Schröck die Wichtigkeit 
der Fortführung dieses Pro-
jektes. � www.jaw.or.at

Wachsende Chancen für junge Menschen

Packen an. W. Berger, M. 
Schröck, Ch. Muellner-Na-
mor, B. Steurer (v. l.).
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Untendurch und 
obendrüber:  
Bei der Er-
öffnung der 
Unterführung 
Eggenberger 
Straße zeigten 
sich auch Stadt-
baudir.  Werle, 
Bgm. Nagl, LR 
Kurzmann, 
Bgm.-Stv. 
Schröck, StR 
Eustacchio und 
Holding-Vor-
ständin Muhr in 
bester Laune. 

INFO

Mit der Unterführung 
ist der nächste Bau-
stein des Projekts „Graz 
Hauptbahnhof 2020“ 
vollendet. Im November 
2012 wurde die Nah-
verkehrsdrehscheibe 
Hbf mit unterirdischer 
Straßenbahnhaltestelle 
eröffnet. Die Fertig-
stellung der restlichen 
Arbeiten, die jedoch für 
den Kfz-Verkehr keine 
Behinderungen mit sich 
bringen, ist Ende 2015 
geplant. Gesamtkosten: 
rund 260 Millionen Euro.
www.graz.at/ 
stadbaudirektion

Wiederverwertung in seiner 
besten Form betreiben die 
Verantwortlichen des stei-
rischen herbst und bringen 
so soziale Wärme in Grazer 
Haushalte. Denn sie überlas-
sen das Bauholz (30 Kubik-
meter) des Festivalzentrums 
2013 dem Sozialamt der Stadt 
Graz. Das Bauholz wird in 
Brennholz verarbeitet. Ab 20. 
Jänner  2014 kann dieses in 
Haushaltsmengen beim Verein 
Erfa abgeholt werden (Karlau-
er Straße 16 bis 18). Anfragen 
bei Erfa unter Tel. 0316/71 09 
90-13.
www.erfa-graz.at

Der steirische
herbst heizt ein

klopf auf holz

Wohnlich. Norbert Wisiak und 
StR Elke Kahr blicken auf 30 Jahre 
Wohnungsamt zurück.
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Unglaubliche 21.000 Woh-
nungen vermittelte das Gra-
zer Wohnungsamt (in all der 
Zeit unter Leitung von Nor-
bert Wisiak) in den letzten 30 
Jahren. Das war auch durch 
die verstärkten Sanierungsbe-
mühungen von bestehendem 
Wohnraum sowie durch die 
Neuerrichtung von leistbaren 
Wohnflächen möglich, berich-
tet Stadträtin Elke Kahr. Der 
Anteil an Substandardwoh-
nungen beträgt nur noch zwei 
Prozent. �www.graz.at/wohnen

Wohnungsamt feiert
30-Jahr-jubiläumEines der schönsten 

Opernhäuser Mittel-
europas bittet am 25. 

Jänner wieder zum Tanz. Bei 
der mittlerweile 16. Opernre-
doute kann man sich sogar 
auf eine kleine Weltreise be-
geben. Die einzelnen Berei-
che in der Grazer Oper wer-
den nämlich in verschiedene 
Welten unterteilt. Die Karibik 
im  Obergeschoß gilt es dabei 
ebenso zu entdecken wie das 
„swingende“ Amerika in der 
Tanzbar, das Dschungelland 
in der Art Lounge und die 

1001-Nacht-Oase mit Bedui-
nenzelt in der Montagehalle. 
Heuer neu: Das Ballettensem-
ble tritt erst zu Mitternacht in 
Erscheinung, wenn „Überra-
schungsgast“ Wolfgang A. mu-
sikalische Kapriolen vollführt.  
Ein weiteres Novum ist die 
zweite Publikumsquadrille, 
die nicht nur kurz nach Mitter-
nacht, sondern auch um 2.30 
Uhr für ein heiteres Chaos auf 
dem Tanzparkett sorgt.  Zwei 
BIG-LeserInnen, die  uns auf 
der Facebook-Seite der Stadt 
Graz schreiben, warum sie 

Die 16. Opernredoute lässt 
Graz im Dreivierteltakt tanzen
Am 25. Jänner 2014 sorgt die Grazer Opernredoute wieder für Glanz und Gloria.  
Die BIG hält für 2 x 2 LeserInnen Eintrittkarten für den Ball der Bälle parat.

INFO
treueste  
Wegbegleiter/innen 
Conferéncier Alfons Haider 
sorgt seit 15 Jahren für den 
erzählerischen Spannungs-
bogen und Bühnenbildnerin 
Mignon Ritter bereits seit 16 
Jahren für die künstlerische 
Ausstattung der Opern-
redoute. Sie lässt dabei 
opulente und fantasievolle 
Welten entstehen.

eifrigste TänzerInnen 
256 Beine wirbeln übers 
Parkett, wenn die Polonaise 
über die Bühne geht. Die 64 
DebütantInnen-Paare erwei-
sen sich neben den Ballett-
kindern der Oper und den 
„Großen“ vom  Opernballett 
als besonders taktvoll.

blühendste Optik  
Florist Rudolf Hajek verwan-
delt die Oper mit rund 10.000 
Blumen (orangen und roten 
Rosen und grünen Orchide-
en) in ein Blütenmeer.

weiteste Wege  
Wer von ganz oben – der Ha-
vana Lounge – bis ganz nach 
unten – die Disco im Keller 
– geht, der legt eine Strecke 
von 400 Metern hin!

lustigste Hoppalas 
Einer der Opernredoute-Or-
ganisatoren, Bernd Pürcher, 
vergaß einst, seinen Frack 
aus der Reinigung zu holen. 
Damals rettete ihn Frau 
Rugani, die extra für ihn auf-
sperrte. Weniger lustig war 
2010, als sich Alfons Haider 
nach der Eröffnung so fest 
in die Zunge biss, dass er ins 
Spital musste. Zur Mitter-
nachtsmoderation war er 
aber schon wieder da.

exklusivste Plätze  
Ehrenlogen kosten 19.950 
Euro (längst ausverkauft). Da-
rin haben 20 Personen Platz.

perfekte Logistik  
 150 MitarbeiterInnen bei 
Auf- und Abbau, 350 Mitar-
beiterInnen am Abend der 
Redoute, 1.000 Flaschen 
Champagner, 700 Flaschen 
Prosecco, 2.000 Flaschen 
Wein, 1.500 Sacherwürstel, 
3 Stromaggregate und 3 
Kilometer Stromkabel... 
www.opernredoute.com

Taktvoll.  
64 Polo-
naisepaare 
eröffnen am 
25. Jänner  die 
Opernredou-
te, um nach 
dem traditio-
nellen „Alles 
Walzer!“ 
die Grazer 
Oper in den 
glanzvollsten 
Ballsaal der 
Steiermark zu 
verwandeln.

Fest der Sinne. Musikalische Höchstleistungen, glanzvolle Auftritte des Opernhauses und seiner Gäste sowie 
tänzerische Spitzendarbietungen machen die Grazer Opernredoute einmal mehr zum Top-Ball in Graz.

Einladung 
Zwei BIG-LeserInnen dürfen 
samt Begleitung zum ge-
sellschaftlichen Höhepunkt 
des Jahres am 24. Jänner (im 
Wert von je 408 Euro). Wie’s 
funktioniert, steht auf

www.facebook.com/graz.at

bonus

zum Ball der Bälle antanzen 
wollen, haben die Chance, 
eingeladen zu werden.
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544.000
zahl des monats

Maturaarbeiten – gewusst wie
Wissensvermittlung für maturant/innen mit S.C.R.I.P.T.

Mit so vielen Lamperln geht dem Grazer Advent ein Licht auf. Die Weihnachtsbeleuchtung, 
mit der die Energie Graz die Straßen, Gassen und Plätze der Stadt in strahlende Stimmung 
versetzt, wurde in den letzten Jahren sukzessive auf energiesparende LEDs umgestellt. Der 
Energieverbrauch entspricht derzeit jenem von fünf Einfamilienhäusern im Jahr.

lichterglanz

Man muss nicht alles wis-
sen, man muss nur den 

Durchblick haben, wo man 
die Infos findet. Die Stadtbi-
bliothek ist einmal mehr Vor-
reiter in serviceorientierter 
Wissensvermittlung. Weil ab 
2014/2015 alle MaturantInnen 
verpflichtend eine vorwissen-
schaftliche Arbeit (VWA) ver-
fassen müssen, habe man da-
rauf reagiert. „Die VWA bildet 
eine der drei Säulen für die 
neue Reifeprüfung. Bewertet 
werden die schriftliche Aus-
arbeitung des Themas, die 
Präsentation und auch die 

Die Grazer Stadtbibliothek hilft SchülerInnen bei der Recherche und bei der  
Materialsammlung für die bald verpflichtenden vorwissenschaftlichen Arbeiten.

anschließende Diskussion der 
Arbeit“, erklärt Bildungsstadt-
rat Detlev Eisel-Eiselsberg. 

Recherche-Workshops helfen
Die Stadtbibliothek liefert 
durch ihren vielfältigen Me-
dienbestand wertvolle Lite-
ratur zu zahlreichen The-
men. Zusätzlich finden die 
SchülerInnen auf der Web-
site mit S.C.R.I.P.T. nützliche 
und praxisnahe Tipps. „Als 
Einstieg in eine zielführen-
de Literaturrecherche bie-
ten wir ab sofort außerdem 
Recherche-Workshops für 

Nachgeschla-
gen. Bildungs-
stadtrat Detlev 
Eisel-Eiselsberg 
präsentiert die 
neuen Seiten der 
Stadtbibliothek. 
MaturantInnen 
steht ab sofort 
ein eigenes 
Service für das 
Erstellen vorwis-
senschaftlicher 
Arbeiten zur 
Verfügung.
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licht aus!

Energiesparen 
macht Schule

Energisch. Rücker, Eisel-Ei-
selsberg und Hirner (v. l.) mit 
VS-Direktorinnen.

Die StadträtInnen Lisa Rü-
cker (Umwelt) und Detlev 
Eisel-Eiselsberg (Bildung) 
setzen gemeinsam mit 
Mag. Günter Hirner (GBG) 
mit dem Projekt „Energie-
sparen macht Schule“ auf 
ressourcenschonende Ver-
haltensänderungen. Die 
Kinder der VS Waltendorf, 
VS Brockmann und VS Ga-
belsberger engagieren sich 
dabei als Energiedetektive.
www.gbg.graz.at
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Vergabebeschluss

Südgürtel vor Bau

Im Frühjahr fahren für den 
Südgürtel die Bagger auf.

Mit dem Vergabebeschluss 
im Land Steiermark steht 
die Ampel für den Bau 
des lang ersehnten Grazer 
Südgürtels endgültig auf 
Grün: Anfang kommenden 
Jahres werden in Liebenau 
die Bagger auffahren, die 
Verkehrsfreigabe ist für 
das Frühjahr 2017 geplant. 
Die Gesamtkosten für 
dieses wichtige Verkehrs- 
projekt im Grazer Süden 
sind mit rund 165 Milli-
onen Euro veranschlagt.  
www.suedguertel.at

Das Caritas-Jugendstreet-
work hat direkt am Ja-

kominiplatz 1, 3. Stock (hinter 
dem Backwerk) seine neue 

Heimat und ist ebendort für 
Jugendliche und junge Er-
wachsene im Alter zwischen 
13 und 21 Jahren erste An-

Jugendstreetwork rückt ins Zentrum
Am Jakominiplatz 1 finden Jugendliche in schweren Zeiten Hilfe und ein offenes Ohr.

Neue und alte Drehscheibe für das Jugendstreetwork

stadtwappen

Die Anker Datentechnik 
GmbH in der Moserhof-
gasse 19-21 ist bereits seit 
1960 in Graz ansässig. Bür-
germeister  Mag. Siegfried 
Nagl höchstpersönlich  
überbrachte DI (FH) Oli-
via Nischelwitzer und Ing. 
Andreas Nischelwitzer das 
Grazer Stadtwappen, das 
sie seither offiziell führen 
dürfen.

wetzelsdorf wächst

Graz baut auf 
leistbares Wohnen

Edelfeder. Lisa Rücker überreich-
te Florjan LipuŠ den Franz-Nabl- 
Literaturpreis.

franz-nabl-preis an florjan lipuŠ

Den Franz-Nabl-Preis der 
Stadt verlieh Stadträtin 

Lisa Rücker im Literaturhaus 
an den kärntner-slowenischen 
Autor Florjan Lipuš. Somit er-
hielt erstmals ein österreichi-
scher Schriftsteller, der in slo-
wenischer Sprache schreibt, 
die mit 14.500 Euro dotierte 

Auszeichnung. Zugleich wur-
de auch das Lebenswerk des 
Künstlers gewürdigt. Zu sei-
nen bekanntesten Werken 
zählen „Der Zögling Tjaž“, 
„Die Beseitigung meines Dor-
fes“, „Die Verweigerung der 
Wehmut“ und „Herzflecken“.  
www.kultur.graz.at

Ausgezeichte Literatur, die verbindet

Freude. Bgm. Nagl (M.) über-
reichte O. und A. Nischelwit-
zer das Stadtwappen.
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Daheim. StR Elke Kahr (3. v. 
r.) bei der Eröffnung neuer 
Gemeindewohnungen.

Diskussion. R. 
Reithofer (ISOP), F. 
Waltl (Caritas), G. 
Prenter (Ikea), StR 
G. Rüsch, H. Graf 
(AMS), St. Rohrin-
ger (Infineon) und 
St. Kaltenegger 
(b-mobility), v. l.

symposium

Mehr als 70 Unterneh-
merInnen und Inter-

essierte beteiligten sich an 
der Diskussion zum The-
ma „Migration als Wirt-
schaftsfaktor“. Zu dieser 
lud die Abteilung für Wirt-
schafts- und Tourismusent- 

Migration als  
Wirtschaftsfaktor

Machen mobil. Bgm.-Stv. Martina Schröck, Helmut Steinkellner und 
Wolfgang Gruber eröffneten das Jugendstreetwork am Jakominiplatz 1.
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45 neue Gemeindewoh-
nungen wurden in der 
Illwofgasse 32 nun an die 
MieterInnen übergeben. 
Die Baukosten machten 
6,3 Millionen Euro aus, 
wobei die Mieten 5,42 
Euro/m2 betragen. Beson-
ders positiv hob Stadträ-
tin Elke Kahr hervor, dass 
bei der Planung der Sied-
lungscharakter berück-
sichtigt und die Baudich-
te unterschritten wurden.  
www.graz.at/wohnen
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laufstelle bei Schwierigkeiten 
und Problemen. Bei der Eröff-
nung des neuen Standorts mit 
Helmut Steinkellner vom Ju-
gendstreetwork und Wolfgang 
Gruber vom Amt für Jugend 
und Familie betonte Bgm.-Stv. 
Dr. Martina Schröck: „Mit der 
neuen Ausrichtung des Fach-
konzeptes sind wir wieder am 
Puls der Zeit und tragen ne-
ben den zahlreichen Hilfe-An-
geboten auch der hohen Mo-
bilität der jungen Menschen 
Rechnung.“ Die Streetworker 
sind freilich auch weiterhin 
in Teams direkt in den Stra-
ßen und Parks unterwegs, 
um mit jungen Menschen ein-
fach, anonym und unbürokra-
tisch Kontakt aufzunehmen.  
www.jugend.graz.at

Ein „Anker“ für die 
Datentechnik

Schulklassen an, die sich auf 
die VWA vorbereiten“, so Ei-
sel-Eiselsberg. Im Umfang ei-
ner Unterrichtsstunde werden 
die SchülerInnen nach einer 
theoretischen Einführung mit 
dem Onlinekatalog der Stadt-
bibliothek und der Systematik 
des Medienbestandes vertraut 
gemacht. Zum Abschluss 
wird mit einigen praktischen 
Übungen gleich die „Recher-
che-Fitness“ getestet und 
Unterstützung bei der Suche 
nach Literatur zum jeweili-
gen VWA-Thema angeboten.  
www.stadtbibliothek.graz.at

wicklung mit Stadrat DI Dr. 
Gerhard Rüsch ins Hotel Weit-
zer.  VertreterInnen führender 
Unternehmen gaben dabei 

Einblick in ihre Arbeitswelten 
und betonten, dass Migrati-
on auch Chancen eröffnet. 
www.wirtschaft.graz.at
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Pärchen drehen verliebt 
ihre Runden, Kinder 
schlittern quietschend 

vor Freude über das Eis, Stadt-
bummler bleiben stehen, um 
sich im Eis-Café die Finger 
zu wärmen ... Am Karmeliter-
platz, im Herzen der Grazer 
Altstadt, hat sich wieder die 
„Winterwelt“ aufgetan. 

Die Highlights
Neben dem Gratis-Eislauf-
platz (Schlittschuhverleih, 
Eislaufkurse, Eisstockschie-
ßen etc.), der bis 19. Jänner 
täglich von 9 bis 19 Uhr und 
am 24. Dezember von 9  bis 
15 Uhr geöffnet hat, ziehen 
Clown  Jako, ein Keksback-
studio und vieles andere 
mehr im Kinderadventzelt die 
Kleinen in ihren Bann: bis 24.  
Dezember, Mo. bis Fr., 14 bis 
18 Uhr, Sa., So. und Feiertag 
von 10 bis 18 Uhr (24. 12.: 10 
bis 14 Uhr). Öffnungszeiten 
Eis-Café: Mo. bis Fr., 14 bis 19 
Uhr, Sa., So. und Feiertag von 
9 bis 19 Uhr (24. 12.: 10 bis 15 
Uhr). Tel. 0699 10032838 
www.grazerwinterwelt.at

Eiskalter 
Winterspaß

„Überprüft die Stadt Graz die Qualität der 
Maroni an den Ständen?“�
			�    Waltraud C., Ries Walpurga Rath, MAS, Lebensmittelreferat 

Selbstverständlich. Die Kon-
trollen an den Maronistän-
den aber auch an den an-
deren Adventmarktständen 
werden vom Referat für Le-
bensmittelangelegenheiten 
durchgeführt. Gemäß des 
österreichischen Lebensmit-
telbuches gelten für Ma-

roni folgende Vorschriften:  
Der Anteil an schlechten 
Früchten und an jenen mit 
Schädlingsbefall darf nicht 
die 20-Prozent-Marke über-
schreiten. Deshalb werden 
jedes Jahr mehrere amtliche 
Proben entnommen. Wir 
untersuchen mindestens 

100 Früchte, die dafür aufge-
schnitten werden müssen. 
Sollte bei einer Probe der 
„Schlechtanteil“ höher sein, 
erfolgt eine entsprechende 
Maßnahmensetzung und 
eine Anzeige beim Strafrefe-
rat der Stadt Graz. 
www.graz.at/gesundheitsamt

Touristisches Netzwerk
Großzügige Bildwelten, implementierte 
Videos, neuer Bereich für Gruppenreisen, 
übersichtliches Veranstaltungsservice, noch 
breiteres Angebot für Kongressveranstalter 
– dies alles und noch viel mehr findet man 
auf der neu designten Homepage von Graz 
Tourismus. Weitere Goodies: Optimierung 
für alle Bildschirmgrößen bis zum Smart-
phone und eine Merkfunktion, die besuch-
te Seiten gleich in ein PDF zusammenfasst.  
www.graztourismus.at
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Grazer Krippenweg 
Dieser führt von der Eiskrip-
pe/Landhaushof durch die 
Stempfergasse zum Diö-
zesanmuseum/Bürgergasse. 
www.dioezesanmuseum.at
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Weihnachtslieder-Büro
Alpenländisches und 
internationales Noten- und 
Textmaterial im Hei-
matwerk. www.steiri-
sches-volksliedwerk.at
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Sie fragen ... wir antworten

Das Christkind kommt!
Am 22. Dezember fliegt von 
16 bis 17 Uhr das Christkind 
höchstpersönlich am Fran-
ziskanerplatz ein.
www.graztourismus.at
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WONDERLEND
Bunten, fabelhalft-vielfälti-
gen Weihnachtskitsch gibt's 
bis 23. Dezember am Maria-
hilferplatz.
www.wonderlend.at
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Den Lehrsaal der Wiener 
Technischen Universi-

tät haben 60 Studierende der 
Studienrichtung Raumplanung 
und -ordnung für ein halbes 
Jahr mit dem Süden der Stadt 
Graz und deren Umlandge-
meinden getauscht: Bis Fe-
bruar 2014 erarbeiten sie im 
Rahmen einer Lehrveranstal-
tung Entwicklungsvisionen 
und -szenarien, wie man über 
Stadt- und Gemeindegren-
zen hinweg Entwicklungs-
potenziale aller Beteiligten 
aufeinander abstimmt. Auch 
Lösungsansätze für aktuelle 
Herausforderungen wie die 
Zersiedelung, den PendlerIn-
nenverkehr oder die Attrakti-
vierung der Ortskerne stehen 
im Fokus der Raumplaner-
Innen in spe. Die Stadt Graz 
und die Umlandgemeinden, 
die von einer Umsetzung pro-
fitieren können, unterstützen 
dieses praxisnahe Konzept 
mit dem Ziel eines Entwick-
lungskonzepts für die Pla-
nungsregionen „GU-Süd“ und 
„GU-8“. Kofinanziert wird das 
Projekt durch die EU aus EF-
RE-Mitteln des Aktionsfeldes 
URBAN PLUS im Programm 
„Regionale Wettbewerbsfähig-
keit Steiermark 2007-2013“. 
www.innovation-steiermark.at
www.urbanplus.at

Raumplanungsstudieren-
de der TU Wien testen ihr 
Können im URBAN PLUS- 
Gebiet im Grazer Süden.

Grazer Süden 
als Lehrsaal

Es war ein großer Wurf 
für die Qualität des 

öffentlichen Verkehrs in 
Graz und ein weiteres 
Kapitel in der Erfolgsge-
schichte der S-Bahn in 
der Steiermark, als die 
Haltestelle Liebenau-Mur-
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Freie Bahn für den Einkauf und
schnelle Wege ins Zentrum
Mit der S-Bahn-Halte-
stelle Liebenau-Mur-
park hat der Grazer 
Osten einen optimalen 
Nahverkehrsknoten.

Neue S-Bahn-Station Liebenau-Murpark nimmt Betrieb auf

hohe auszeichnung für fuSSgänger/innen-initiativen

Gute Nachrichten er-
hielt die Stadt Graz 

aus dem Lebensministe-
rium. Denn es konnten 
gleich zwei Stockerlplätze 
beim Walk-Space-Award, 
der herausragende Pro-
jekte für FußgängerInnen 
prämiert, errungen wer-
den. Zum einen freuten 
sich Bgm. Mag. Siegfried 
Nagl, die StadträtInnen 
Lisa Rücker und  Mag. (FH) 

Projekte, die Hand 
und Fuß haben

EU-NEWS
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Preisregen. W. Prutsch, C. Pilz, Bgm. S. Nagl, StR. L. Rücker, Ch. Nuß-
müller und B. Werle (v. l.) freuen sich über den Walk-Space-Award.

Zügig! Nach viermonatiger 
Bauzeit freuten sich auch 
Murpark-Chefin Edith Münzer, 
Landesrat Gerhard Kurzmann, 
Stadtrat Mario Eustacchio und  
LAbg. Johannes Schwarz ( v. l.) 
über die neue S-Bahn-Station 
beim Grazer Murpark.
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park ihren Betrieb aufnahm. 
Fahrgäste finden nun einen 
brandneuen Nahverkehrskno-
ten vor, was PendlerInnen 
ebenso nützt wie KundInnen 
des Einkaufszentrums Mur-
park, Stadtbummlern auf dem 
schnellen Weg ins Zentrum 
und all jenen, die rasch von 
Liebenau zum Hauptbahnhof 
müssen. Letztere schaffen das 
künftig in nur zwölf Minuten.
Bei der Eröffnung der neuen 
Haltestelle schwärmte auch 
Verkehrsstadtrat Mag. (FH) 

Mario Eustacchio: „Durch 
die unmittelbare Nähe zum 
Einkaufszentrum Murpark 
und dessen bestehende An-
bindung ans öffentliche Ver-
kehrsnetz von Graz bekom-
men wir im Osten der Stadt 
einen neuen Verkehrskno-
tenpunkt mit optimalen Be-
dingungen!“ Die Errichtung 
der neuen Haltestelle dauerte 
vier Monate. Die Kosten von 
1,4 Millionen Euro teilten sich 
Stadt Graz, Land Steiermark 
und die ÖBB.

Eisprinzessinnen. Mag. Katrin Lesnik und Tochter Elisa-
beth tauchen wann immer möglich in die Winterwelt am 
Karmeliterplatz ein.

Mario Eustacchio, Stadtbaudi-
rektor DI Bertram Werle, Um-
weltamtsleiter DI Dr. Werner 
Prutsch, Cosima Pilz vom UBZ, 
Mag. Christian Nußmüller, DI 
Heike Falk und DI Thomas Fi-

scher über Gold für „Luftibus“, 
bei dem Kinder umweltfreund-
lichere Schulwege nutzen, so-
wie über Bronze für den „Sha-
red Space“ am Sonnenfelsplatz.  
www.umwelt.graz.at
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Prosit Neujahr!
Mit einem großen Feuerwerk wird auch heuer das 
neue Jahr vom Schloßberg aus begrüßt. Pyrotechniker 
Heinzpeter Waldegg ist der Mann im Hintergrund.

Jahreswechsel in Graz

Sie werden das Planen 
und Bauen in Graz 

maßgeblich beeinflussen, 
die druckfrischen Stadtkli-
maanalysen und das neue 
Stadtentwicklungskonzept 
STEK 4.0, die allen Inter-
essierten nun auch online 
zur Verfügung stehen. Die 
Klimaanalysen, als Quint-
essenz der Daten von vier 
Stadt-Thermalbefliegungen 
gewonnen, wurden im neu-
en „Fahrplan“ für die künf-
tige Stadtentwicklung, dem 
STEK 4.0, berücksichtigt und 
steuern so die nachhaltige 
und verträgliche Gestaltung 
von Graz in der Zukunft. 

Mit Experten aus dem In-
stitut für Geographie und 
Raumforschung an der Sei-
te haben Stadtbaudirekti-
on, Stadtplanungsamt und 
Stadtvermessungsamt die 
Datenmenge für die Publi-
kationen aufbereitet. Man 
erhält grundstücksscharf 
Auskunft über Windströme, 

Werke, auf die 
man bauen kann
Mit den Stadtklimaanalysen und dem Stadtent-
wicklungskonzept 4.0 gibt es neue Richtlinien.

Transparent. In welcher Klimazone liegt meine Liegenschaft?

St. Peter & Eggenberg

Eine attraktive Nutzungsviel-
falt wird ein Bauprojekt in der 
Eckertstraße bieten, für das 
jüngst im Gemeinderat der 
Bebauungsplan beschlossen 
wurde: Wohnen, Kinderbe-
treuung, Betreutes Wohnen 
für SeniorInnen, Studieren-
denheim, Handel, Ärztezen- 
trum sowie Büroflächen wer-

den entstehen. Südlich des 
ORF-Parks sind in St. Peter in 
der Gerhart-Hauptmann-Gas-
se vier Wohnhäuser geplant. 
Die Auflage dieses Bebau-
ungsplans liegt im Stadtpla-
nungsamt, Europaplatz 20, 
oder im Internet bis 23. Jänner 
2014 zur Einsicht auf.
www.graz.at/bebauungsplanung

Bebauungspläne im Fokus
Stadtklimaanalysen und STEK 4.0
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BEZIRKSRATSSITZUNG 
Gries: 15. Jänner 2014, 18.30 Uhr, 
Café Schweitzer, Albert-Schweit-
zer-Gasse 36  
www.graz.at/bezirksvertre-
tungen

Christbaummärkte 
14. bis 24. Dez. 2013: Lendplatz, 
Ostseite der Floßlendstraße, 
Kaiser-Franz-Josef-Kai, Marbur-
ger-Kai, Roseggerkai, Schiller-
platz, Auf der Tändelwiese, 
Stadtpark, Glacisstraße, Eggen-
berg, nördlich der Eggenberger 
Allee, Parkanlage Karl-Mor-
re-Straße, Hasnerplatz 
www.graz.at/maerkte

Messe Congress Graz 
Zauber der Weihnacht: 20. Dez. 
2014, 20 Uhr, Stadthalle  
Häuslbauer-Messe: 16. bis 19. 
Jänner 2014, Stadthalle 
NIGHT of the JUMPS: 25. bis 26. 
Jänner 2014, Stadthalle 
Ball der Technik: 31. Jänner 2014, 
Congress Graz 
www.mcg.at

Kindermuseum 
Willkommen im Winter: 27. bis 
30. Dez. 2013, 2. u. 3. Jänner 2014, 
14  bis 17 Uhr, ab 6 Jahren, Kosten: 
8 Euro; Anmeldung: Tel.  0316 
872-7700 
www.fridaundfred.at 

Grazmuseum 
Stadtgeschichte und ich: 30. 
Dezember 2013, 10 bis 12.30 Uhr 
Apothekenworkshop: 3. Jänner 
2014, 10 bis 12.30 Uhr;  
jeweils für Kinder von 6 bis 10 
Jahre; Anmeldung:  Tel. 0316 
872-7600 
Krebsenkeller: Ein Recherche-
projekt zu Grazer Porträts, bis 6. 
Jänner 2014, tgl. außer Dienstag, 
10 bis 17 Uhr. Eintritt frei 
GrazMuseum, Sackstraße 18 
www.grazmuseum.at

Schöckl 
Die Revision ist beendet, die 
Seilbahn ist wieder in Betrieb. 
Öffnungszeiten: tgl. von 9 bis 
16.30 Uhr 
www.schoeckl.at

Grazer gewann Wettbewerb

Bildungscampus für 800 Kinder

Fo
to

: G
TG

/H
ar

ry
 S

ch
iff

er

Mobilitätsmanagement an Schulen

Mit Neuheiten gut unterwegs
Doppelt gut unterwegs ist das 
Schulische Mobilitätsmanage-
ment, mit dem die Abteilung 
für Verkehrsplanung Kindern 
Alternativen zum „Elternta-
xi“ schmackhaft macht: Mehr 
als 9.000 SchülerInnen ha-
ben sich binnen dreier Jahre 
beteiligt, das Angebot wird 
2014 fortgeführt. Es stehen 

Frischluft, Verteilung von 
Niederschlägen oder Wär-
me, aber auch den Versie-
gelungsgrad jedes Flecks 
der Stadt. Daraus wurden 
Rückschlüsse gezogen und 
Handlungsempfehlungen 
entwickelt, die online abzu-
fragen sind. In Gebieten mit 
hohem Versiegelungsgrad 
und wenig Luftaustausch 
wird es keine Ansiedlungen 
emissionsträchtiger Betrie-
be mehr geben können – 
im Gegenteil: Hier werden 
Grünflächen oder Parkanla-
gen benötigt.

Bauverfahren gestartet

Es soll ein wahres „Leucht-
Turm-Projekt“ für den ener-
gieoptimierten Stadtteil Smart 
City Graz-Mitte nahe des 
Hauptbahnhofs werden – der 
Forschungsturm „Science To-
wer“, der durch seine Höhe 
von rund 60 Metern und 
durch seine Nutzung zur Er-

Smart City: Start für „Leucht-Turm“
forschung umweltfreundlicher 
Technologien Akzente setzen 
wird. Nach der Zustimmung 
sämtlicher Grundeigentü-
merInnen wurde nun das 
Projekt bei der Behörde ein-
gereicht und somit das Bau-
verfahren gestartet.
www.stadtentwicklung.graz.at

Flächenwidmungsplan, 
Stadtentwicklungskonzept 
(STEK) und Bebauungsplä-
ne sind die wichtigsten In-
strumente, mit denen die 
Stadt Graz das Planen und 
Bauen lenkt. Die Stadtkli-
maanalysen fußen auf den 
Daten von den Thermalbe-
fliegungen der Jahre 1986, 
1996, 2004 und 2011.

info

Der Schulstandort Algersdorf 
soll zu einem Bildungscampus 
für 800 Kinder mit Kindergar-

info

sogar vier neue Aktionen zu 
Themen wie Emissionen und 
Sicherheit am Schulweg zur 
Auswahl. �  www.graz.at/SMM
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Das Feuerwerk ist die per-
fekteste Form der Kunst, 

da sich das Bild im Moment 
seiner höchsten Vollendung 
dem Betrachter wieder ent-
zieht“, philosophierte einst 
Theodor Adorno. Einer, der 
diese Kunst bis zur Perfektion 
betreibt, ist Heinzpeter Wal-
degg. Der Pyrotechniker und 
sein Team sorgen auch heuer 
dafür, dass die GrazerInnen 
ein Feuerwerk der Freuden 
erleben, wenn sie zum Jahres-
wechsel gen Himmel blicken. 
Rund zehn Minuten lang dau-
ert das Spektakel, das vier 

Minuten nach Mitternacht be-
ginnt und in einem Stakkato 
tausender „Bomben“ – so hei-
ßen die Raketen im Fachjar-
gon – endet. „Es ist immer ein 
besonderes Erlebnis, in seiner 
Heimatstadt ein Feuerwerk 
abzuschießen“, so Waldegg.

Private Feuerwerke verboten
Der von Graz Tourismus zur 

Verfügung gestellte Lichterre-
gen ist übrigens der einzige, 
der zum Jahreswechsel über 
Graz niedergehen darf – und 
nur zu geringem Teil verant-
wortlich für die Feinstaub-
werte, die dann regelmäßig 
die Grenzen übersteigen. Der 
Hauptgrund liegt vielmehr in 
den vielen Silvester-Feuerwer-
ken aus dem privaten Bereich.

Silvester-Highlights

•	 Hauptplatz: Silvester-Dorf 
ab 29., 30. und 31. Dezem-
ber ab 16 Uhr geöffnet. 
Am Silvestertag Mega-
party mit Kindersilvester, 
Feuershow, DJs, Live-Band 
und Tanz

•	 Mariahilferplatz: 
Single-Silvester (29.), 
Bauern-Silvester (30.), Sil-
vesterlauf (31., 14.30 Uhr), 
Silvesterparty (ab 20 Uhr)

•	 Silvesterrundgänge

 www.graztourismus.at

info

Brandvermeidung

Zwischen einem Feuerfunken 
und einer Katastrophe liegen 
oft nur Sekunden. Hier eini-
ge vorbeugende Tipps: Den 
Weihnachtsbaum spät kaufen, 
kühl lagern und sicher auf-
stellen (keine brennbaren Ma-
terialien in der Umgebung!). 

Tipps für kein 
brennendes Fest
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Brennende Kerzen nie unbe-
aufsichtigt lassen. Äste imprä-
gnieren, diese sind schwerer 
brennbar. Und: Rauchwarn-
melder unbedingt anbringen!
www.feuerwehr.graz.at

Fo
to

: G
G

Z

Die Geriatrischen Gesund-
heitszentren bereiten auch 
heuer wieder ihren Patien-

ten, traditioneller und eng-
lischsprachiger Volksschu-
le, Neuer Mittelschule und 
Ganztagsbetreuung werden. 
Den Wettbewerb für den 
Neubau um 14 Millionen 
Euro netto holte sich der 
Grazer Architekt DI Hans 
Mesnaritsch.

Tages-Hospiz

Besinnlicher Advent tinnen und Patienten des Ta-
geshospizes einen schönen 
Advent. Gemeinsam mit Eh-
renamtlichen werden Kekse 
gebacken und Weihnachtsde-
kor gebastelt, auch Lesungen 
von Gedichten gehören zum 
Programm. Das Tageshospiz 
ist von Montag bis Freitag von 
8 bis 15 Uhr geöffnet. Infos 
unter Tel. 0316 7060-1818.
www.ggz.graz.at



Bauernmärkte
Auf dem Kaiser-Josef-Platz 
und dem Lendplatz kann man 
am 24. und am 31. Dezember 
von 6 bis 13 Uhr einkaufen. 
www.graz.at/maerkte

Wenn’s brennt
Die Berufsfeuerwehr ist auch 
während der Feiertage rund 
um die Uhr für Sie da: Der 
Notruf lautet 122, die Brand-
meldezentrale ist unter 0316 
872-5858, die Tierrettung un-
ter DW 5888 und der Katas- 
trophenschutz unter DW 5700 
erreichbar.
www.feuerwehr.graz.at

Notpass-Stelle 
Wenn Sie Ihren Pass verlo-
ren, ihn zu Hause vergessen 
haben oder dieser abgelaufen 
ist, bietet die Notpass-Stelle in 
der Abflughalle am Flughafen 
Rettung in letzter Sekunde.
Öffnungszeiten:
24. 12. von 5 bis 15 Uhr 
25. 12. von 9 bis 21.30 Uhr  
26. 12. von 6.30 bis 21.30 Uhr 
31. 12. von 6.30 bis 15 Uhr 
1. 1. von 11 bis 22.30 Uhr
Tel.: 0316 2902 172
www.flughafen-graz.at

Christbaum, Adieu
Weihnachtsbäume können  
von 24. Dezember bis 19. Jän-
ner an einer der 69 Sammel-
stellen entsorgt werden. Bitte 
vorher von Lametta, Kerzen & 
Co. befreien!  
Tel.: 0316 872-4388
Die Liste der Örtlichkeiten fin-
den Sie im Internet auf:
www.umwelt.graz.at

ServiceCenter
Von Weihnachten bis zum 
Heiligen-Drei-Königstag sind 
die MitarbeiterInnen im Ser-
viceCenter (Schmiedgasse 26, 
Parterre) an diesen Tagen für 
Sie im Einsatz: 27. 12. von 7.30 
bis 13 Uhr, 30. 12. von 7.30 bis 
18 Uhr, 2. 1. von 7.30 bis 13 
Uhr sowie 3. 1. von 7.30 bis 
13 Uhr.
Tel.: 0316 872-5252
www.graz.at/servicecenter

Servicestellen
Mit Ausnahme des 24. und 31. 
12. sind die sechs Servicestel-
len an allen Werktagen geöff-
net, und zwar jeweils Montag 
von 7 bis 18 Uhr und Dienstag 
bis Freitag von 7 bis 13 Uhr.
Adressen der Servicestellen:
Andritzer Reichsstraße 38 
Tel.: 0316 872-6620
Bahnhofgürtel 85  
Tel.: 0316 872-6630
Conrad-v.-Hötzendorf-Str. 104 
Tel.: 0316 872-6680
Kärntner Straße 411  
Tel.: 0316 872-6650
St.-Peter-Hauptstraße 85  
Tel.: 0316 872-6670
Stiftingtalstraße 3  
Tel.: 0316 872-6600
www.graz.at/servicestellen

parkschein lösen
Am 24. 12. und am 31. 12. 
gilt für die Blauen und die 
Grünen Zonen von 9 bis 20 
Uhr die Gebührenpflicht. Am 
Hauptbahnhof besteht diese 
täglich von 8 bis 22 Uhr.
Tel.: 0316 872-6565
www.graz.at/parken
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Kommt die Müllabfuhr über die Feiertage, hat die Auster 
zu Silvester geöffnet und fährt der Schloßberglift am 
Heiligen Abend? Hier ein Überblick. 

24. Dezember 25. Dezember 26. Dezember 27. Dezember 28. Dezember 29. Dezember 30. Dezember 31. Dezember 1. Jänner Info und kontakt

Bus und BiM
Ferienfahrplan

Letzte Abfahrt 
Jakominiplatz:  

18 Uhr
keine Nachtbusse

keine Nachtbusse Normalbetrieb

Öffentliche Ver-
kehrsmittel durch-
gehend in Betrieb, 
keine Nachtbusse

Normalbetrieb Tel.: 0316 887-4224
www.holding-graz.at/linien

bad zur sonne 7 bis 14 Uhr geschlossen 7 bis 21.30 Uhr geschlossen Tel.: 0316 887-3386
www.holding-graz.at/freizeit

spa zur sonne
Nur Gutschein- 

verkauf:  
9 bis 14 Uhr

geschlossen

Massage, Kosmetik: 
9 bis 20 Uhr

Wellnessareal: 
geschlossen

Massage, Kosmetik: 
9 bis 20 Uhr

Wellnessareal:  
13 bis 22 Uhr 

Massage, Kosmetik: 9 bis 20 Uhr
Wellnessareal: 10 bis 22 Uhr

Massage, Kosmetik: 
9 bis 20 Uhr

Wellnessareal: 
geschlossen

geschlossen Tel.: 0316 722 734
www.holding-graz.at/freizeit

stukitzsauna geschlossen Normalbetrieb geschlossen Tel.: 0316 887-3397
www.holding-graz.at/freizeit

Auster Sport- und 
Wellnessbad geschlossen 7 bis 22 Uhr 7 bis 17 Uhr 10 bis 22 Uhr Tel.: 0316 887-3379

www.holding-graz.at/freizeit

schlossbergbahn 10 bis 18 Uhr 10 bis 24 Uhr Normalbetrieb
10 bis 2 Uhr, von 

23.20 bis 0.30 
gesperrt

Normalbetrieb Tel.: 0316 887-3391
www.holding-graz.at/schlossberg

schlossberglift 8 bis 18 Uhr 8 bis 0.30 Uhr Normalbetrieb Silvesternacht:  
durchgehender Betrieb

Tel.: 0316 887-3391
www.holding-graz.at/schlossberg

Schöckl-Seilbahn 9 bis 14 Uhr 9 bis 16.30 Uhr 9 bis 21 Uhr 1 bis 2 Uhr nachts 
und 9 bis 16.30 Uhr

Tel.: 03132 2332
www.holding-graz.at/schoeckl

müllabfuhr Abfuhr Keine  
Restmüllabfuhr Abfuhr Keine  

Restmüllabfuhr Abfuhr Keine  
Restmüllabfuhr

Tel.: 0316 887-7272
www.holding-graz.at/abfallwirtschaft

recyclingcenter 7 bis 12 Uhr geschlossen 8 bis 18 Uhr 7 bis 17 Uhr 8 bis 18 Uhr 8 bis 18 Uhr 7 bis 17 Uhr 7 bis 12 Uhr geschlossen Tel.: 0316 887-7272
www.holding-graz.at/abfallwirtschaft

verstopfung und 
rohrbruch rund um die Uhr rund um die Uhr rund um die Uhr rund um die Uhr rund um die Uhr rund um die Uhr rund um die Uhr rund um die Uhr rund um die Uhr Tel.: 0316 887-7272

www.holding-graz.at/wasserwirtschaft

GrazMuseum geschlossen 10 bis 17 Uhr geschlossen Tel.: 0316 872-7600
www.grazmuseum.at

KINDERMuseum 10 bis 15 Uhr geschlossen 9 bis 19 Uhr 10 bis 17 Uhr 10 bis 17 Uhr 9 bis 17 Uhr geschlossen Tel.: 0316 872-7700
www.fridaundfred.at

STadtbibliotheken
ausgenommen Gösting u. Andritz geschlossen geöffnet geschlossen geöffnet geschlossen Tel.: 0316 872-4970

www.stadtbibliothek.graz.at

telefonseelsorge
Wer jemanden zum Reden 
braucht, kann dies unter dem 
Notruf 142 streng vertraulich, 
kostenlos und rund um die 
Uhr tun. Dieser Draht ist für 
Menschen in Notsituationen 
oftmals lebensrettend bzw. 
bringt Licht in manche dunkle 
Stunde.
www.telefonseelsorge.at

Soziale EinrichtungeN
Alle Infos über die Öffnungs-
zeiten des Frauen- und Män-
nerwohnheims sowie die Te-
lefonnummern zu Arche 38, 
Vinzidorf & Co. finden Sie auf 
Seite 8.

Am
Nikolauskai

Sternplatz

Am Zweig

Sterngasse

Adventsteg

Liedgasse

Christkindstraße
*

Geschenkplatzl

Beim Krampus

Packlweg

Heilig
e-N

acht-S
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ße
BEWEGENDE
GESCHENKE
Mit den Graz Linien-Cards
schenken Sie unbegrenzte
Mobilität im Scheckkartenformat.

Informationen: Mobilitäts-
und Vertriebscenter
Jakoministraße 1 | 8010 Graz
Tel.: +43 316 887-4224
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Sicherheit

190 Defibrillatoren sind 
im Sicherheitsstadtplan 
der Stadt Graz eingetragen 
und via Defi-App abrufbar. 
Doch noch immer gibt es 
da und dort „weiße Fle-
cken“. Deshalb der Aufruf 
des städtischen Sicher-
heitsmanagements an alle 
Firmen, Apotheken und 
öffentlichen Einrichtun-
gen: Melden Sie Ihren De-
fibrillator! Auf www.sicher-
heit.graz.at (Sicherheit von 
A-Z, Stichwort Defibril-
lator) finden Sie ein For-
mular oder Sie mailen an 
sicherheitsmanagement@
stadt.graz.at bzw. rufen an 
unter Tel. 0316 872-2260.
www.graz.at/
sicherheitsstadtplan
www.graz.at/defi-app

Wo gibt’s 
noch Defis?
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Riesenrad

Beschlüsse aus dem Stadtsenat und Gemeinderat

nächste 
BIG:

1. Febr. 2014

Nächste  
Gemeinderatssitzung 
23. Jänner 2014, 12 Uhr, Gemein-
deratssitzungssaal/Rathaus 
Live-Berichte: www.graz.at

FAmilienhaus 
Nach den strafrechtlich rele-
vanten Vorfällen in der Jugend-
wohngemeinschaft Graz in der 
Grabenstraße 90b übernimmt 
das „IFF – Institut für Famili-
enförderung“ die sozialpäda-
gogische Einrichtung. In den 
kommenden drei Jahren soll 
hier ein neues Konzept umge-
setzt werden, das in Richtung 
Familienhaus geht und am-
bulante und stationäre Hilfe 
verbinden will.

Sturzgasse Neu 
Die als „Sturzplatz“ bekannte 
rund 30.000 Quadratmeter 
große Liegenschaft Sturzgasse 
5-7 muss dringend neugestaltet 
und saniert werden. Um einen 
sicheren betrieblichen Ablauf 

zu gewährleisten, sollen bis 
2017 15,85 Millionen Euro für Ab-
bruch und Neubau von Gebäu-
den, Einrichtung und Inbetrieb-
nahme investiert werden – zum 
Beispiel in Werkstätten, Lager 
und Mannschaftsräume im 
Service Center Süd.

FeuerwehrFahrzeuge 
Die Berufsfeuerwehr bekommt 
2014/15 drei „Mehrzweck-
fahrzeuge“ für den Mann-
schafts- und Gerätetransport 
im Katastropheneinsatz sowie 
für den täglichen Dienstbetrieb. 
Jede Wache erhält eines dieser 
Fahrzeuge, die Gesamtkosten 
betragen 120.000 Euro.

1. Sanierung: Congress 
Die Haus- und Sicherheitstech-
nik des Grazer Congress ent-
spricht nicht mehr dem gesetzli-
chen Stand, deshalb werden die 
Räumlichkeiten bis 2016 saniert 
und umgebaut. Kostenpunkt: 
2,75 Millionen Euro. 

2. Sanierung: Turnsäle 
Drei Turnsäle von städtischen 
Pflichtschulen hielten dem jähr-
lichen Sicherheitscheck nicht 
stand, und zwar jene der NMS 
St. Leonhard, der NMS Fröbel/
VS Hirten sowie der VS Eisteich. 
Für die erforderliche Sanierung 
werden insgesamt 334.000 Euro 
veranschlagt. 

3. Sanierung: Wohnhäuser 
Um 1,22 Millionen Euro saniert 
die Stadt Graz die städtischen 
Wohnhäuser Schönaugasse 116 
und 118 im Niedrigenergiestan-
dard.

BEgabtenstipendien 
Diese sechs Studierenden der 
Universität für Musik und dar-
stellende Kunst erhalten ein Be-
gabtenstipendium in der Höhe 
von jeweils 500 Euro: Fiona 
Fortin, Anna Hirschberg, Fabian 
Matthias Reinhard, Max Josef 
Stadler, Klemen Gorensek und 
Andreas Gutierrez-Martinez.

Bauernhof-Schatzkiste 
Ist die Milch von der Kuh lila? 
Und wie macht eigentlich eine 
Gans? Damit die kleinen Städ-
terInnen wissen, wie sich das 
Leben am Land abspielt, wird 
auch 2014 die Aktion „Bauern-
hof-Schatzkiste“ weitergeführt. 
Neu: Alle Volksschulen – nicht 
nur die städtischen – können 
mitmachen. Das Ländliche 
Fortbildungsinstitut Steiermark 
erhält dafür 4.934 Euro.

Designmonat 2014 
Der Designmonat zeigt jährlich 
die Leistungen der nationalen 
und internationalen Kreativ-
wirtschaft auf. Der Eventreigen 
kommt gut an, heuer besuch-
ten 75.000 BesucherInnen die 
Veranstaltungen. Der Design-
monat Graz 2014, in dem sich 
die französische Design-Metro-
pole Saint-Etienne präsentieren 
wird, findet von 20. April bis 1. 
Juni statt. Dafür gibt es von der 
Stadt 130.000 Euro. 

Zeitraffer
Wie schnell sich das 
Rad der Zeit dreht. 
Ein Augenschlag 
und schon wieder 
ist ein Jahr vorüber.  
Das dachte sich 
wohl auch unser 
Fotograf Thomas 
Fischer, als er dem 
Nostalgie-Riesenrad 
am Mariahilferplatz 
mit Hilfe von 
Langzeitbelichtung 
einen kräftigen 
Schubser gab. 
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„Weihnachtszauber“ erleben 
alle Junggebliebenen am 22.  
Dezember um 15 Uhr im Gro-
ßen Saal der Arbeiterkammer.  
Neben dem HIB.art.Chor Lie-
benau gibt auch Starpianist 
Markus Schirmer Kostproben 
seiner Kunst zum Besten. 
www.graz.at/seniorinnenreferat

Es weihnachtet sehr

Verkaufsstellen:
Graz Tourismus Information
(Herrengasse 16/Zeughaus)
Citymanagement Graz
(Messeplatz 1/Messeturm, 4.OG)
Tabak Trafik (Hans-Sachs-Gasse 3)
Lotto Treff Jakomini (Jakominipl. 17)
Verkaufsstand am Hauptplatz:
22.11. bis 24.12.2013

Beschenken
Sie Ihre Lie

ben!

www.grazgutschein.info

1 Einkaufs
-Gutschein

für über 60
0

Innenstadt
-
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YSchi- und Snowboard

Vom 11. Jänner bis 8. Febru-
ar 2014 finden an fünf Sams-
tagen wieder die beliebten 
Gratis-Schi- und Snowboard-
kurse des Sportames für Gra-
zer Kinder und Jugendliche 
der Jahrgänge 1999 bis 2006 
statt. Zur Anmeldung am 7. 
Jänner (ab 6.30 Uhr im Sport- 

Gratis-Pistenfreuden 
mit dem Sportamt

amt, Stadionplatz 1) unbe-
dingt den Meldezettel des 
Kindes und des Erziehungs-
berechtigten mitbringen!  
Tel. 0316 872-7878
www.graz.at/Sportamt
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E Prüfberichte des stadtrechnungshofes

Bericht Sozialkosten
Im Bericht „Entwicklung der 
Sozialausgaben der Stadt 
Graz“ gab der Stadtrechnungs-
hof einen Überblick über 
Ausgaben und Einnahmen der 
städtischen Sozialleistungen. 
Die Ausgabenentwicklung 
zeigte starke Steigerungsraten. 
Durch Projekte mit wirkungs-
orientiertem Fokus konnte 
ein wesentlicher Schritt zum 
Erhalt bzw. zur Verbesserung 
der Sozialleistungen getan 
werden.

Bericht Kinderspielplätze 
Gemeinsam mit den Kindern 
des Kinderparlaments wurden 
die Kinderspielplätze mit den 
Schwerpunkten Toiletten, 
Rauchen, Sauberkeit und 
Sicherheit geprüft. Die Prüfung 
zeigte, dass die zuständi-
gen Stellen im Haus Graz 
ihre Leistungen im Bereich 
Planung und Instandhaltung 
von Kinderspielplätzen mit 
viel Fachwissen und großem 
Engagement erbracht haben.

Weitere Berichte
Außerdem legte der Stadtrech-
nungshof den Jahresabschluss 
des Hauses Graz vor, in dem 
nicht nur die Ergebnisse der 
Stadt und ihrer Beteiligungen, 
sondern auch die tatsächlichen 
Einsparungen, die durch die 
Schaffung des Hauses Graz 
möglich gemacht wurden, 
dargestellt wurden.

Im Informationsbericht zum 
dritten Quartal stellte der 
Stadtrechnungshof den aktuel-
len Stand aller durch die Stadt 
Graz finanzierten aktuellen 
Großprojekte vor.
 
In zwei Projektkontrollen wur-
de schließlich die „Verkehrser-
schließung Reininghaus“ und 
die „Verlängerung Straßen-
bahnlinie 7“ mit der Umgestal-
tung und Neuorganisation des 
Riesplatzes sowie dem Ausbau 
und der Umgestaltung der 
Landesstraßen B65 und L324 
geprüft.
www.stadtrechnungshof.graz.at
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FROHE WEIHNACHTEN 
UND EIN GLÜCKLICHES  
Neues JAHR
wünschen allen Grazerinnen und Grazern, den Freundinnen 
und Freunden sowie den Gästen unserer Stadt:

Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl, Bürgermeister-Stellvertreterin  
Dr. Martina Schröck, Stadtrat Detlev Eisel-Eiselsberg, Stadtrat Mag. (FH)  
Mario Eustacchio, Stadträtin Elke Kahr, Stadträtin Lisa Rücker, Stadtrat 
DI Dr. Gerhard Rüsch

sowie die Mitglieder des Gemeinderates, die Bezirksvertretungen  
und die MitarbeiterInnen der Stadt Graz und ihrer Beteiligungen.
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